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Wund um die Annullierung der Wadie-Wandate. 
s lowen i sche Blättcrstimmen. 

Jutro, 17. März: M i t der Entscheidung 
des BerifizierungSans^chusseS, der zweifellos auch 
die Genehmigung des Plenums der National-
Versammlung folgen wird, ist nach langen 
martervollen und für den Staat äußerst schad-
ltchiii inneren Kämpfen dem Radi6»BolschewiS-
nu« eine klare und entschlossene Front ent-
gegengestellt worden. Die Mehrheit der neuge-
wählten Nationalversammlung hat jetzt den 
Standpunkt genehmigt, den die Regierung deS 
Nationalen Block« im Interesse de« Staate« 
schon vor den Wahlen gegenüber dem Wühler 
Radi<5 und seiner hochverräterischen Organisation 
einnahm. Erbracht ist der Beweis, daß gegen 
das Radic lanertum dos Gesetz zum Schutze de« 
Staates nicht zu Wahlzwecken angewendet wurde, 
sondern au« der größten staatlichen Notwendigkeit 
heraus. 

Sechs Jahre hatte Radic Zeit, sein un-
geordnetes Gehirn in Ordnung zu bringen. Es 
wartete die ganze jugoslawische Oeffentlichkeit, 
die sich nach Frieden, Ordnung und Fortschritt 
sehnt, darauf, daß sich im Lause der Jahre doch 
endlich ein Mann in Kroatien finden werde, 
der diesem abnormalen Menschen die politischen 
Zügel auS der Hand nehmen würde. Ermutigt 
und materiell unterstützt au« Moskau, trieb aber 
Radi6 unaufhaltsam vorwärts, infizierte mit 
seiner beispiellosen Demagogie und politischen 
Abenteuere! die Massen, so daß in Kroatien 
bald kein Mensch mehr gewesen wäre, der sich 
nicht der wahnsinnigen Aufdringlichkeit seiner 
bolschewiktschen Politik gebeugt hätte. Die In» 

Aus den Kijinseln. 
Bon tt. M. Sarlin. 

(Schluß.) 

E i ist Fijistite, uie blrtft vor der Tür zu stehen, 
sondern halb v«borgen hinter Den Unten Torpseiler 
und zu husten, was unserem Klopsen evtpl'cht. 
Auch verlargi die S'tle vornehme« Schweigen, wah-
rend man gebeugt oder aus allen Bieren biS zum 
Hausherrn vordringt und ihm gegenüber Platz ti.wmt, 
bis er einem PandanuSbläiter, Tabak, ein glimmer-
des Holz und die Spuck chale zuschiebt. Dann darf 
«an fitzen oder flach aus dem Magen liegen u»d 
sei» Anliegen vortrage». Speise wird gebracht und 
«an »ßt mit der Gabel Gottes und wäscht dte zehn 
Werkzeuge später im Nicken, daS gereich: wirb. 

Schön sind die Eingeborenen niqt, denn ihre 
Gestalt >ft gedrungen, dte Haut viel dunkler al» die 
der Polyaesier und das Haar ist kurz und saft 
»egethafl gekräuselt. Die Lippe» find nicht aufge-
worfen, aber die Nase ist wie bei Negern »ick und 
drei». Dennoch findet man einige sehr hübsche Männer 
und Frauen, besonders unter den Abkömmlinge» 
einstiger Häupilinge. 

DaS alle ö>ku »der L-ndentuch au« Gras ist 
a»ß«r Gebrauch, aber der S»lu, ein weiß's Baum-
»»llluch, da« um b>e Mitte gejchlagen wirb unk bis 
zum ftale reicht, erfreut sich großer Beliebtheit un» 
die h»chlidliche Polizei, die dacsuß geht, hat da» 

sektion des Radicianertum« griff außerhalb 
Kroatiens noch auf alle jene Elemente über, 
die unseren Staat niemals gewünscht und nie-
mal« geliebt haben. Deshalb sehen wir auf Seite 
Radiö' Türken, Deutsche, Magyaren und Klerikale. 

Gekommen ist, weil sie kommen mußte, 
eine Regierung deS Nationalen Blocks als un-
erschütterliche Sachwalterin aller jener, die diesen 
Staat aufrichtig geschaffen und mit Liebe für 
ihn gearbeitet haben, gekommen ist sie als 
TestamentSvollstreckerin jener Hundert und 
Hunderttausend, die für die Aufrichtung von 
Jugoslawien ihr Leben opferten. Der Kampf, 
den die Parteien deS Nationalen Blocks mit 
der historischen Verantwortlichkeit gegenüber dem 
Staate, dem Volke und dem Herrscher aufge-
nommen haben, ist kein Parteienkampf, sondern 
ein Kampf für unsere heiligste» nationalen 
Ideale, ein Kamps, den alle, die national 
fühlen und sich der Notwendigkeit der staatlichen 
Konsolidierung bewußt sind, loyal und ausrichtig 
unterstützen müssen. 
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I u t r o , 18. März: Wie immer, spielen 
die Klerikalen mit der Annullierung der Radiif-
Mandate ein schändliches Spiel. Wie jedesmal 
in derOpposition, treten sie auch jetzt als Anwälte der 
Demokratie und als Lorkämpfer für Verfassung«-
Mäßigkeit und Parlamentarismus au f . . . 

Da« Annullieren von Abgeordnetenmall-
bäten war in Oesterreich unter der klerikalen 
SchreckenSregierung schon System. Zuerst wurde 
im Görzer Landtag das Mandat des Abg. 

Rech», da« Sulu scharf gezackt zu »ragen. Hüte wer 
den v-rachiet, ist doch das dichie, wie ein Glorien-
schein abstehende, steife Haar Schmuck unb Schutz 
genug, aber eben weil diese Pracht so unentwirrbar 
ist, lassen sich etwaig« Parasiten nur höchst ungern» 
stiren und daher sind die Fijikämme wahre Wal»-
rechen mit Zähnen lang genug, jemand zu duich« 
bohren. Da der »Wald' fleißig mit KvkcSöl be-
gössen wir», genügt nicht immer selbst ei» so solides 
„Leckern* un» eS ist daher Sitte, das Haar mit 
ungelöschtem Kalk und Wasser zu wasch.n. R-ch 
dieser Behandlung wird doS Haar «in sahleS Fuchs 
:0t und wirkt auf schwarzem Rumpfe genn unheim-
lich. Frauen tragen Blüten, Männer eine Pandanu« 
zigarene hinter den Ohren. DaS Haar ist Beutel, 
i» dem Gel», ein Bleistift, ein Tafchenmesser und 
andere« »er'ch-vindet. 

Fischfang ist Hauptbeschäftigung. Manchmal 
werde» B viuzweige mit Liane» umflochten und zur 
Ebbezeit kleine Fischschulen so anS Land gelockt ; oft 
springen Fi'cher at« den Booten, tauchen und oer> 
lolgen den Fisch mit Msser oder Speer und zu-
weilen vergiftet man aufsteigende Fische mit dem 
Saft eine« besonderen Baume», der fie aus kurze 
Zeit ganz betäubt. Trccatmuscheln wirb ge-
taucht, dte nach Japan. Frankreich und Belgien ver-
kauft werden, wo «an ftnftpfe daraus schneidet und 
nichts S^öaeres als so ein Fischzug über wunder-
bare Korallenr sse, wo der Meneegruud einem ver-
steiaerten Blumenmeere gleicht. 

A n d r e j G ä b r S ö e k annulliert. I m Jahre 
1912 annullierte die klerikale Mehrheit im 
krainischen Landtag das Mandat der Ljubljanaer 
Abgeordneten J o s i p R e i s n er und A d o l f 
R i b n i k a r . I m Jahre 1914 hat dieselb: 
LandtagSmehrheit das Mandat der Ab-
geordneten Josip Lavrenöiö und I u l i j M a-
z e l l e annulliert. Diese Adgeordnetenmandate 
annullierten die Klerikalen nur deshalb, weil 
es ihren Parteiinteressen zuträglich war und sie 
nahmen absolut keine Rückficht darauf, daß die 
Annullierung ganz gewöhnliche Gewalt und eine 
Revolte gegen die geltenden Gesetze war . . . 
Heute ist der KlerikaliSmuS nicht aus der Höh», 
sondern auf dem Boden. Deshalb ist eS kein 
Wunder, wenn er jetzt — um mit dem einst-
m a l i g e n Dr . Ravnihar zu reden — trieft 
vor BersassungSmäßigkeit, Parlamentarismus und 
Demokratie. Es ist auch kein Wunder, daß sich 
der KlerikaliSmuS jetzt wegen der Annullierung 
der Mandate auf Grundlage des Gesetzes zum 
Schutze des S t a a t e s aufregt, während er 
seinerzeit zynisch lächelte, als et selbst Man-
date annullierte ausschließlich wegen seiner kor-
rupten Parteiinteressen. Allein wunderlich und 
zugleich traurig aber ist eS, daß heute Intell i-
genzler hinter dem KkerikaliSmuS herlaufen, die 
fem Wesen kennen müßten, und daß ihm sogar 
Leute Vorschub leisten, die seinerzeit in der 
ersten Linie des Kampfe« gegen ihn standen 
und al« Fuhrer de« Volkes die Unredlichkeit 
und Heimtücke der Klerikalen „malten". 

Andere Beschädigungen find »a« Körbeflechten, 
dos Mattenweben oder Wviivviflechleu und da« Tapi» 
machen. Die Riu»e des PzpierwaulbeerdanmeS wird 
abgezogen und unter Wasser gelegt; tpäter gestampft 
un» der Br«t wieder flach au«g«wc.lkt und grtrcckaet. 
Verschiedene alle Mutter werden mit dem Ruß der 
Koki'Snüsse, d(« KokoSöl und anderen Pflinzenjästen 
lorgsam eingezeichnet un» dieser Tapa ober Mafi 
wir »a« Gewand alter Krieger und ist heut« vor-
wiegend Wandverziernng. 

Die drei Haup-Industrien Fj>s find Zuckerrohr, 
das beio»!>«rs auf B'ii Levu und Vinua L va gut 
vorkommt und in drei Mühlen — Rewa, Labasa 
und Lautoka — zerstampft wird; Bananen, die in 
Massen gepflanzt, verpack: und nach Neuseeland und 
fest neueste, Zeit auch nach Australien vnjchckt 
werden, während wan einest kleine« Teil trocknet 
und Bananenmehl und Zwi«back daraus macht; und 
endlich Kopra, die getrocknet« Kokosnuß, au« der di« 
Sunli,ht Seisenwerke. ihr« Seife und Fabriken >a 
Marseille und anderwärts ein wertvolles 0«l machen, 
das verfemnt als Pflanzenbuiter auf den Welimaikt 
kommt. 

Die Baumwolle Fij J soll die beste der Welt 
sein und erhielt »uf der anglo französischen AuS-
stellnng z» Paris in 1908 ben Grand Prix, aber 
häufige Wirbelstürme, B'umwollfl ck-r, Bollkäser und 
ander« Plagen haben Baumwollpflanzer ganz ent» 
mutigt. ' 
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T l o v A i a r o d , 18. März: Der Beri-
fizierung«au«schuß hat die Radiö Mandate an-
nulli'rt Er beruft sich auf daS Gesetz zum 
Schutze des Staate«. Lotn rechtlichen Stand-
punkte au« ist die Annullierung eine absolut korrekte 
Tat. Aber auch vom politischen Standpunkte der 
Gewalt eine nützliche und vernünftige Arbeit. 
Wa« würden die verifizierten Radiö Mandate 
in der Nationalversammlung bedeuten? Eine 
Gruppe von 61 Abgeordneten, die ständig 
krawallieren würde. Die 61 Abgeordnete» 
wären für unsere konstruktive Arbeit tot. Selbst 
haben sie erklärt, daß sie ciuc derartige Arbeit 
nicht wollen, daß sie gegen die Konsolidierung 
de« Staate« sind und daß e« ihnen darum zu 
tun ist, durch die Ausnützung einer günstigen 
Parlamentskonstellation ihren Führer Stefan 
Radic zu befreien und die defaitifche Dema-
gogie gegen den Staat fortzusetzen bis zum de-
finitiven Zerfall Jugoslawien«. Vom politischen 
Standpunkte au« hat der Berifizierungsausschuß 
eine absolut nützliche und sinnreiche Tat geleistet. 
Erstens hat er die beabsichtigte Obstruktion der 
parlamentarischen Arbeit pariert und zweitens 
hat er eine politische Organisation auseinander-
getrieben, die sich sechs Jahre lang nicht in un-
ferem jungen nationalen Staate zurechtfinden 
konnte. Was jetzt? Die Radic-Abgeordneten 
kehren nachhau» zu,ück und werden dem Volk« 
erzählen, was sie in Beograd gesehen haben. 
Da« Bolk wird die Ohnmacht der Radi<5 Partei 
erkennen; bald erfährt es, daß Radic verurteilt 
ist. Der Bauer wird sich gründlich überlegen, 
ob er die Obstruktion und die desait<sche Ne-
gation deS Staates fortsetzen, ob er sich in der 
gegenwärtigen Wirtschaftskrise und im scharfen 
Existenzkampf noch weiter für da» sinnlose Re-
publikanertum Radi6' exponieren soll. Wir sind 
tief überzeugt davon, daß mit dem heutigen 
Tage in Kroatien eine Zeit der Ernüchterung 
eintritt, daß di» Annullierung der RaS:6-Man-
date und die baldige Verurteilung Radiä' wie 
eine Erlösung und eine Reinigung deö politi-
schen Lebens in Kroatien wirken wird. Die 
Slowenische BolkSpürtei aber bleibt endgültig 
isoliert! # 

• • 

R a r o d n i D n e v n i k , 17. März: I m 
Jahre 1520 schrieb Macchiavelli, der etwa« 
mehr von der Politik verstand al« all unsere 
Mladini (Iung^emokraten) znsammengenommen, 
nachstehende Worte: .Wer sich mit dem halben 

Sehr interessant ist die Pflinzenwelt Fj i«. Man 
findet hier nicht nur die üblichen T'vpengemüse wie 
die violette, kugelrunde Tlvpmeielpflaume, die Herr-
liche B olsruch». die man nur vo» gtORblAittigen 
Bau» j» pflücken brauch!, den dicken du' felbiaunea 
Drm, der gekocht ein wenig an itanoffel erinnert 
und schneewe>ß o^er, wenn e» ein „Barai* oder 
Frühyam ist, dlaulita gefärbt ist. die Lowai. eine 
rundliche Erdfrucht, härter al» Dill, und N ta, ein 
Schling^ewächt. so wie Taro ou seinen (fcusantcn-
ohrendlätier« in feuchten Gegenden und Ret», sondern 
auch Tapicca, oft drei Fug lang, mit gelbe», »eh-
ligem F e'sche. Arrowroal die beste der ganzen W li, 
eine merkwürdige, kleine Knolle, die die Etngebotenen 
am rauben Siamm einet M ingrcv » wie auf eine» 
Reibeisen schaden und dann zu Mehl fta»psen und 
drücken, Q ii, eine Wurzel, die zuweilen 4V Pfand 
wiegt un» die, ehe man sie ungestraft ssen da>s, 
48 Siunden back-n »uß nnd die auf F j i Z ick r 
und Pudding — d<» Eingeborenen wenigsten» — 
ersetzt, P^pjtzi« oder iBiumaclonm, die auch al« 
Gcwu c gekocht werden können und chinesische Lohnen, 
lang und bUnn wie Schuhschnüre. 

Auher den üblichen T>openfrüchten wie Ba 
«anen, Anana«, Bau»»elonen usw. findet man aus 
F ji eigenartige Fcüchie, wie die Lavikaäpfel, hell-
rote Früchie von feine» Äpfelduft, die ader einen 
großen Kern und natürlich völlig apfelungleiches 
Fwfch haben; ihnen verwandt sind die Data. oie 
an dunkelgrünen JöAuwen von japanischer «ch'tm 
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Siege begnügt, handelt aus jeden Fall vernüns, 
tig, denn immer verliert, wer einen Sieg bi« 
zur Vernichtung de« Gegner« anstrebt." Unsere 
Regierungsmachthaber, die sonst sehr gerne in 
der Rolle von Macchiavellisten protzen, verstehen 
da« nicht und sie haben niemals begriffen, daß 
Pardon im richtigen Augenblick mehr sein kann, 
als die Hälfte de« Siege«. Gerade jetzt sehen 
wir da« besonder« deutlich. Begonnen hat die 
Abrechnung mit jenen, die im Wahlkampf den 
Mut hatten, öffentlich ihre Ueberzeugung au«-
zusprechen, obwohl sie im Widerspruch zu der 
Meinung der Regierenden stand. Deshalb mußte 
der Sokol Herbst in Mokronog gehen und des-
halb mußte Prof. Ribariü in 48 Stunden nach 
Güdferbien abreisen. Das ist aber erst der Auf-
takt zu den Perfekutionen, die noch kommen und 
die sich zu eiuer veritablcn Orgie niedriger 
Rachlust gelegentlich der Reduktion der Beamten 
auswachsen werden. 

Noch niedriger aber müssen die Begeben-
heiten qualifiziert werden, die sich in der Skup-
schtina abspielen. Dort werden dte Mandate 
ohne jeden Affekt annuliert, in der Skupschtina 
gibt eS keine Erbitterung, dort herrscht bloß der 
kühle Verstand und die Mandate werden nicht 
sosehr au« Rachgier, als au« der Spekulation 
annulliert: wie durch die Verletzung der Rechte 
anderer die ganze Macht der Regierungsmehrheit 
zufallen würde. Hier steht der Dolu« in ganzer 
Nacktheit vor der Welt. Und recht ist e« 
so! Wenn die Regierungsmehrheit gezeigt hätte, 
daß ihr da« Interesse de« Staate« mehr ist 
al« der Fetisch der Partei, wenn sie die Man-
dite der Kroatischen Republikanischen Bauern-
Partei verifiziert hätte, wa« alle wahren Pa-
tristen erwarteten, dann könnte die Regierung«-
mehrheit noch weiterhin mit ihrem Nationali«-
mu« und ihrem Freisinn blenden Von heute 
an aber ist da« unmöglich, weil der, der Na-
tionalisten verfolgt, kein Rationalist ist. Die 
Machthaber irren sich und ihre Spekulation 
wird sich nicht auszahlen. Die Radicianer wer-
den nicht in« Extrem fallen» die Opposition 
wird sich vor der Gewalt nicht erschrecken. Da« 
Gro« der Opposition ist in den diesseitigen Ge-
bieten. Die Precani (die Diesseitigen) waren 
aber bisher viel zu weich. Recht ist, daß sie 
etwa« härter werden uud deshalb haut nur auf 
die Opposition lo«, damit sie Stahl wird! Denn 
gerade die diesseitige Opposition muß Stahl 
sein, damit sie ihre große Mission erfüllt. Wenn 

gestalt wachsen und von fliegenden Füchsen belagert 
weiden; da ist Sum sum, eine kleine Ti openpflaume. 
die nach bittere« Mandeln riecht, giftig fein soll, 
ober »o gut schmeckt, daß ich läzlich zwei bi« dre, 
esse, m hr auf einmal wage ich nicht. Rewa-Rewa 
o»er Hau fao ist eine grüne Frucht von Qnttengröße 
und so gif'ig, daß niemand wagt sie abzureißen, 
weil der weiße Saft, fall« er in« Auge tropft, so-
fort hart wucd und furchtbare Schmerzen verursacht, 
von großer Schönheit und hohem Werte ist der 
Na»>ooaam mü seinen reichen weißen, wächsern wir-
kennen Blüien und den hellbraunen Nüssen, deren 
werivolle« Oel RheumaliSmu» jeder Art heilt. Die 
Nasse de« Magttabaume» haben lieblichen Dust und 
prach »oll ist der Gaebdaum mit seinen herzförmigen 
Biältern, in deren M'tte ei» Scharlachroter Punkt 
leuchtet und dem auffallend leichte«, gebrecht,chen 
Holze. Hier findet man den Bau oder willen Hi-
oi}cu» mit seinen rö:lichgelb«n Kelchen, de« verschlun-
geuen B vau. den hellgrauen Toto und Schling-
gewachst ohne Ende. D'r Jvi hat den süßesten Dast 
von allen außer den Tcwp lolumen; leider kann tch 
nur die wichiigsten Bäume und Sträucher anführen, 
»och der Diiigona muß «ch noch Erwähnung tun. 
Sie hat c,ne weißliche Wurzel un» wurde in alten 
Z-.ttti» von Jungfrauen gekaut; heule wird die Wurzel 
tlooa» moderner behandelt, aber der Haft wird immer 
noch iierne getranken und ist in d»r ganzen Silds« 
als ftaoa bekannt. Die Sage wM'>j. daß die Wurzel 
zurrst aas dem s.ade euieS All» ätz'gen gesunden 
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e« da« Hauptverdienst Serbien« war, daß wir 
unsere äußere Freiheit bekamen, dann ist e« 
heute die Hauptaufgabe der diesseitigen Oppo-
sition, un« die innere Freiheit zu erkämpfen. 
Gebt euch, Machthaber, nicht dem Glauben hin, 
daß sich die Opposition vergessen und im Kampfe 
gegen euch die Arbeit für den Staat vernach-
lässigen könnte. Nein? Die Opposition ist von 
heute an da« Lager der Patrioten und in ihr 
wird sich alle« vereinigen, wa« dem Volke und 
dem Staate wirklich wohl will. Und wenn der 
Tag ihre« Siege« kommt, dann wird der Sieg 
ein so voller sein, daß auch die innere Freiheit 
Jugoslawien« erkämpft sein wird. 

* * 

T l o v e n e c , 18. März: Am Montag 
geschah in Beograd etwa«, worüber jeder Freund 
von Gerechtigkeit und von Gesetzen entsetzt sei« 
muß, wa« jedermann beklagen muß. dem nur 
ein bißchen an diesem Staate gelegen ist. Ge-
walt an den gewählten Abgeordneten in der 
mazedonischen Bregalnica, in Slowenisch-Steier-
mark und schließlich Ausschließung von 61 Ab-
geordneten de« kroatischen Volke«. Rechtlich de-
deutet der montägige Beschluß der Regierung«-
Parteien einen offensichtlichen Bruch der Gesetze, 
bedeutet Gewalt und Willkür. Wozu Gebote und 
Gesetzt? Diese Frage stellt sich heute der freie 
Staatsbürger in Jugoslawien. Sobald sich aber 
Staatsbürger solche Fragen stellen, ist da« ei» 
untrügliche« Zeichen einer tiefen und fressende» 
Krise' in der inneren Stimmung de« Volke«. 

Die politische Seite diese« Akte« ist aber 
nicht weniger dunkel. Al« Rechtlose erklärt wnr-
den 72 kroatische und slowenische Abgeordnete. 
Unter diesen wurde 61 Abgeordneten de« kroa-
tischen Volke« gesagt: „Geht, euch brauchen wir 
nicht"t Wa« da« bedeutet, weiß jeder, der nur 
ein wenig in irgendein geschichtliche« Buch geguckt 
und etwa« drau« gelernt ha». 

Schön hört sich an da« Wort „Eiserne 
Faust" oder „Diktatur". Aber man wartet, 
daß dort, wo heute so regiert, auch da« Ende 
gesehen wird. Bismark hat auch eine Politik 
der „Eisernen Faust" geführt. Aber auch er 
ging nach Cansssa vor denen, gegen die er 
kämpfte. Und diese« Eanoffa gereicht heute seiner 
Erinnerung nicht zur Schande. Bi«mark setzte 
seine Politik der „Eisernen Faust" in eine« 
Volke in Wirksamkeit, da« nach innen kulturell 
und wirtschaftlich ein Ganze« ist. Uud wenn sie 

wurde, wa» nach Aijanficht erklärt, warum alle, die 
sehr v'el Äava trinken, allmählich krätzig werde«. 
Der Trank geht nicht zu lkopj, lühmt aber die Bei««, 
macht halbblmd nnd soll Frauen fruchtlos mache«. 

G oße Tiere findet «an ans Ftji — außer 
den (inqefiihiten wie Rinder, Schafe und Ziegen — 
(eine; Schlange« sind nur auf einzelnen Insel« zu 
finden und die g'ößte Plage find Stechmucken, die 
wie Tiger anfallen, Raiten, die vachit die Finger-
nägel abnagen, wenn daS Mückennetz nicht gut ein-
gestop t wurde, ftiabben, die au» unerwartete« Lü> 
chenecken kommen und fliegende Füchse, die selbst in« 
Hau« dringen um an dem aufbewahrten Obst na-
scher.. Papagei» steht man besoader» aus Landavu 
und Bitt L-vn und schwarze Kraniche und Strand-
läufer auf den Aafawa». Die großen F;j tauben sind 
schwarz »it scha.tachrolen Beinen und gurren un-
heimlich tief; hö<t man fie i n Walde, so klingt es 
wie entfernte« Slierbrüllen. 

Muschel- wie den Bischosthul, die Tigerspitze. 
>eu Nauttlu«, da» TrilonShocn und die Troer« 
iidet man bciondn« in Nordwesten d-r Truppe, 
auch Tch ldkiöien und allerlei Fische, bäufig p>one 
Haie, h riliche Lorallen und dit in C?tna hochge-
ichätzten 1W nichte chrn. 

S hr i 'ierress-'t ist auch der Aberglaube der 
Eingeborenen und die vielen sehr merkwürdigen He l> 
mechoden, tob ist da« ein zu reicher S off süc diesen 
Keschräukica Rahmen . . . 
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sich auf Mussolini berufen — auch bort besitzt 
feint Diktatur einen gewissen Halt im Volke, 
da» kulturell und sprachlich einheitlich ist. Wie 
es enden wird, werden wir erst sehen. Bei uns 
aber wurde am Montag der Kampf angesagt 
zwei Völkern, organischen Bestandteilen diese« 
Staate». Hingeworfen wurde der Handschuh 
rücksichtslosen Kampfe? von Seite der Vertreter 
de« kleineren Teiles den Vertretern ganzer 
zweier Völker. Richtig ist zwar, daß am Mon-
tag erst der Vorschlag beschlossen wurde, den die 
Skupschtina annehmen oder ablehnen kann. DaS 
endliche Schicksal ist noch in Händen des Par-

laments. Es fehlt nicht an Stimmen, daß es 
sich die Radikalen noch überlegen werden, daß 
der Montagsbefchluß nur als ein Druck zu be-
trachten ist. Wenn sich dann das Parlament 
auf den Standpunkt des Montagsbcfchlufses stellt, 
ist der Bruch definitiv. Geht der Kampf eines 
gegen zwei los Und was dann? 

Kaiser Franz Josef konnte sich spielen 
während seiner fast dreiviertelhundertjährigen 
Regierung mit den Magyaren. Tschechen. Kroa-
ten usw. Aber er genoß m Europa eine wun-
derbare Autorität als Säule des europäischen 
Gleichgewichts Und inmitten tiefen äußeren 

Frieden« fanden die inneren Kämpfe in Oester-
reich statt. Aber heute ist es anders. Die Zeiten 
sind unruhig und gefährlich. Ist ja heute nicht 
einmal Frankreich sicher. Inmitten dieses vul-
kanischen Rachens will jetzt der „Slov. Narod" 
seinen Kannidalentanz tanzen. Unter den Füßen 
glimmt daß Feuer, eS zittert die Erde und die 
Luft ist rauhig. Nun! Diese Experimente gegen 
die Vertreter zweier Völker desselben Staates 
sind katastrophal und nur komplette Narren 
können sich über sie freuen. 

Die Schwaben zur Antwort des Zlntetrichlsministers auf die Aede des 
österreichischen Aundeskanzl'ers. 

DaS Hauptorgan der Deutschen in der 
Woiwodino, daS „Deutsche VolkSblatt" in Novisad, 
nimmt in dem in seintr Folge vom 17. März 
erscheinenden zweiten Teile eine« Artikels mit 
der Überschrift „UnternchtSminister Pribiöevic 
und das deutsche Schulwesen" Stellung zu der 
Behauptung deS UnterrichtSniiuiste,«, bet zufolge 
dieser die Sperrung der deutschen Mittelschul-
Lassen niemals als Repressalie wegen Kärnten 
bezeichnet, sondern wegen zu geringer Zahl der 
Schüler angeordnet habe. Wir betonen au«-
drücklich, daß die folgenden Ausführungen ein 
Zitat aus dem „Deutschen Volksdlatt" sind 
und daß sie eine Kritik darstellen, die sich nicht 
auf Slowenien bezieht. Wir halten diese Fest-
stellung deshalb für geboten, weil unser Blatt 
das eine und das andere Ma l beschlagnahmt 
oder vom öffentlichen Ankläger zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen wurde infolge Roch-
druckeS von Artikeln aus dem „Deutschen 
VolkSblatt", für die das letztere weder befchlag-
nahmt, noch geklagt worden war. Da eS sich 
in diesem Falle überdies um eine Kritik handelt, 
die vor allem die Woiwodina bczw. Beograd 
angeht, so ist anzunehmen, daß kein Grund 
vorliegt, päpstlicher zu sein als der Papst. 

DaS „Deutsche VolkSblatt" schreibt u. a.: 
Herr Minister Pribiöeviü erklärt, die 

Sperrung der deutsch:» Mittelschnlklassen niemals 
als eine BergeltungSmaßregel für die ungünstige 
Lage deS slowenische» Schulwesens m Kärnten 
bezeichnet zu haben. Nun, da müssen wir denn 
doch dem Gedächtnisse deS Herrn Ministers ein 
wenig nachhelfen. Wir wissen ganz genau, daß 
der Hinweis auf das slowenische Schulwesen in 
Kärnten in keinen, amtliche» Schriftstücke nieder-
gelegt ist, eine solche UnftugheU haben auch wir 
dem obersten Verwalter unserer UnterrichtSver-
Verwaltung gar nicht zugemutet. Aber die Tat-
fache wird Herr Pribiöevic doch nicht in Ab-
rede stellen wollen, daß er deutschen Abgeord-

neten gegenüber in persönlicher Aussprache diese 
Begründung für gut befunden hat. Und im 
übrigen ist eS ja mcht das erste Mal, daß Herr 
Pribiöeviü feine „Repressalien" — Repressalien 
an eigenen Staatsangehörigen! — in die Welt 
hinausposaunt. Wir wissen uns sehr gut zu 
erinnern, daß auch die Auflösung des Kultur-
bundeS vo» derselben Stelle mit dem gleichen 
Hinweise auf die ungünstige Lage der Slo-
wenen in Körnten begründet worden ist. ES 
bleib! also, trotz der in der „Pravda" verösfent-
lichten Erklärung dabei, daß die Drosselung des 
deutschen Schulwesens in unserem Staate von 

I maßgebendster Stelle mit dem angeblich un-
günstigen Stande des slowenischen Schulwesens 
in Kärnten in Zusammenhang gebracht wurde. 

Die deutschen Mittelschulklossen, so heißt 
es in der Veröffentlichung der „Pravda" weiter, 
seien vielmehr geschlossen worden, weil sie die 
vorgeschriebene Zahl von Schülern nicht aufzu-
weisen veruiachten. Es ist schwer, keine Satire 
zu schreiben! Wenn je eine ministerielle Er» 
klärnng den Stempel einer von peinlicher Ber-
legenheit eingegebenen Ausflucht aufgewiesen hat, 
so ist dies hier der Fall. Geradezu fchulbuben-
haft mutet dieses Gestammel an und mit Un-
willen muß sich jedermann davon abwenden, 
der gewohnt ist, ernste Angelegenheiten auch 
ernst zu behandeln. Es soll gar nicht geftagt 
werden, warum man die „ungenügende Schüler-
zahl" nicht schon bei Beginn deS Schuljahres 
feststellt, sondern erst jetzt, noch den Wahlen, 
entdeckt hat, aber die Frage muß, mit allem 
Nachdrucke, aufgeworfen werden: Warum wendet 
»»an gegen uns eine angebliche Borschrift an, 
die für unsere serbischen, kroatischen und slo-
wenischen StaatSgenossen niemals gegolten hat? 
D i e ausgelassene achte » lasse des 
G y m n a s i u m s i n N o v i V r b a S w ies 
28 Schü le r auf, also gewiß eine Höchstzahl, 
die von sehr vielen Mittelschulen im Lande auch 

nicht annähernd erreicht worden ist. Es gibt 
sehr viele Mittelschulen — und wenn dem 
Herrn Minister keine statistischen Daten zur 
Verfügung stehen, so wollen wir ihm gerne 
dazu verhelfen — die in den u n te r en Klaffen 
nicht einmal so viele Schüler ausweisen können, 
und doch ist noch niemandem eingefallen, die 
Auflassung dieser Schulklassen anzuregen. Wenn 
eine gesetzliche Vorschrift besteht, welche eine 
Mindestzahl vo» Schülern als Voraussetzung 
für den Bestand einer Schule vorschreibt, fo 
muß sie im Sinne der Verfassung auf alle 
Staatsbürger gleicherweise angewendet werden. 
Die einseitige Anwendung zum Nachteile einer 
einzelnen Gruppe der Staatsbevölkerung ist eine 
Verletzung der durch staatliches Grundgesetz ge-
währleisteten Gleichheit aller Bürger vor dem 
Gesetze. Herr PribiöeviL hat sich also einer 
Verletzung der Verfassung schuldig gemacht, al« 
deren Hüter und Beschützer er doch so gerne 
auftr i t t . . . 

Es fehlt an der Fürsorge sür das deutsche 
Schulwesen in unserem Staate, ja mehr al« 
daS: an Stelle der pflichtgemäßen Fürsorge ist 
ausgesprochene« Uebelwollen und Verfolgung»-
sucht getreten. Sonst hätte ja wohl die Unter-
richtöverwaltung nicht das Herz aufgebracht, 
Hunderte von Schülern, mitten im Schuljahre, 
einfach auf die Straße zu setzen, den verzwei-
selten Schülern uud Elteru aber, die wenigsten« 
einen Rat haben wollten, ein mitleidslose« 
Achselzucken zur Antwort gebend. I n dieser 
Atmosphäre vollständiger Verständnis- und Lieb-
losigkeit kann die deutsche Schule nicht gedeihen. 
S i e braucht F ü r s o r g e nnd die können 
w i r i h r nu r selbst geben. D a r u m 
b l e i b t un« kein anderer Weg ü b r i g 
a l s de r j en i ge , den uns die F r i e d e » « -
v e r t r ü g e we isen : der Weg d e r k u l t u -
r e l l e n S e l b s t h i l f e ! 

Schädliche 
nationale Politik. 

Die S t i m m e eine« slowenischen R u f e r « 
i » der Wüste zu den S c h u l r e p r e s s a l i e u 

in der W o i w o d i n a . 

An s«in«r Folge vom 1k. März nimmt der 
Ljudljanaer „Rarodni Dn.mi l" ju den bekannten 
Schnlrepressalie« in der Woiwodina Stellung. Wir 
tbersetzeu i» nachiolg«nd«n diese Siellungnahme rr« 
Deutsch,, »eil sie »nfere Leser, die den Glauben 
daran, daß t« in Slowenien so ttroa«, wenn auch 
m t i» Hiriblck aus die weit entfernten v«utschen 
in dcr Woiwodtro. noch geben kann, sicherlich schon 
Btagft Mrlotrn hoben, als Kur'oium interessieren 
wird. Da der .Rarodni Vnevnik' bloß feit »n'chanung 
und Interessen der kleinen Gruppe de« Dr. Rafenihar 
in Ljubljana vertritt, kann seine Betrachtung leider 
•ar al« die Stimme eine« stufenden in der «ist« 
fewtrdift »erd«». 

Der Artikel lautet: „<$« gibt dte Falle von 
Nationalisten, fei« e« uns verarg«», daß wir gegen 
d« Repressalien de« Ministeis Prib eevî  aufgeireten 
sind. Obwohl ein g'oßer Teil dieser Naiionalisten 
von stch sagt, daß sie für feie Demokratie und sür 
demokratische Grundsätze sin», wundern wir »in« 
dennoch mchr, wenn sie stch sür Repressalien eins tz-n, 
feie gan» gewiß i» Widersprüche mit der v«»okian« 
stehen. Wir leben eben in einer Zeit, wo die Dem», 
tratie erst beginnt, Geltung zu bekommen, und wo 
zu vielen fei« Gewalt imponiert. 

Da'Aber wundern wir un« aber, daß diese 
?iationaliften nicht einsehen, wie falsch die R pressalie» 
gegen feie Deutschen in der Woiwvviua vom natio-
nalen Standpunkt au« find. Und dethalb schreiben 
wir roch einmal über diese Sache. 

De Woiwofeinaer Deutschen sind s» sehr ent> 
sernt von ihrer deutschen Heimat, daß sie an eine 
Verbindung oder einen Zusammenschluß mit Deutsch, 
land nicht einmal denken können. Daß sie Phantasten 
über einen eigene» Staat nachhängen würden, ist 
abfirfe, »eil ihrer zu wenige find, weil sie »derdie« 

j|u iehr mit anderen Völkern vermischt find uud weil 
sie kerne w-rüch-filich?» «mheiun bilden. 

Zilr die Woiwo)inoee Deutschen bleibt also vur 
ein 28'g übrig. sich nämlich politisch sür Jugoslawien 
o)er fite Ungarn zu rinschließen. Liwa« Dritte« gibt 
es nckl. 

W:l,ir wir wirklich eine vernünftige nalivfal« 
Polin! betreiben, Vann werden wir zusehe«, deß stch 
die Deutschen in der 4voiwoZina in stua «palu'icher 
H'nsicht für un« orientiere». Wenn wir aber kurz, 
sichtige und schlechte Nrliona^isten sein werd»», dann 
wird e« un« freilich alletciva sein, »ie sich die Wo» 
wo»inaer Schwad«» orientieren, wel wir »n« nur 
auf uesere Gewalt »erlassen »erden. 

Die Folg« einer so chen kurzsichtigen und un-
ve zeihlich ausgeblaseaen Polüik aber kann sei», daß 
die Deutschen in der Woiwodina »on den Magyaren 
für sich gewonnen werden und daß wir nicht nur 
mit d«r magyarischen, sondern auch noch mit einer 
deutschen Jrredenta zu kämpfen habe» werden, »l« 
ob unser« Lag« nicht schon ohoedie« schwer gen«g 
wäre, al« «d uv« feie Schwierigkeiten an der i«I-
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garifchn>, an »er albanisch»», an Wt österreichisch?« 
und an ba: i al eni'chen Grenze noch mchi genüg«», 
al» ob wir auch noch an der magyarischen Grenze 
bie Schwierigkeiten vermehren wollten! 

Ein Staat ist nur dann sicher, wenn an seinen 
Grenzen eine ih» ergebene Bevölkerung lebt. W e 
ganz anbei« hält unsere G enz» gegen Ungarn, wenn 
auch die Deutschen in der Woiwodina emschloffe» 
sür un» stob! 

D a ß n a t i o n a l e M i n d e r h e i t e n m i t 
G e w a l t - « « o n n e v w e r d e n können, ist 
ausgeschlossen, und mi r S l o w e n e n wissen 
b a f ant besten. Die Gewalilate» d»i H'imaiS-
bienste« haben die Kärntner gebärtet und i » Küsten-
larib würde die faschistisch? „Nov> Doba* bei den 
Slowenen nicht so schlecht angekommen sein, wenn 
die Italiener den Slo venen gegenüber gerecht gewesen ^ 
wären. Völker können nur »tt Güie gewonnen 
werden. DaS ist allgemein gültige« Gejctz, da» auch 
sür die Wo'wodina gilt. 

E» ist nicht nötig, daß die Güte ein Zeichen 
der Schwäche zu sein braucht. Wenn jemand wa« 
verbrochen hat, mag er gestraf' wer'en und kein 
Staat kann und darf JrredenliSmuS dulden. Aber 
für die Sünden der Kärntner Thauvinisten dürfen 
mcht die Woiwodinaer leiden, die unsere S t a a t s -
bürger find. Und zwar unsere vollberechtigten Siaat» 
bürger, weil andersartige Staatsbürger moderne 
Staaten nicht kennen. 

Kurz: die Lage sagt klar, daß nur jene Politik 
gegenüber den Woiwodinaer Deutschen richtig ist. die 
den Deutschen in der Woiwodina zwingt, sich, wenn 
er Jugoslawien mit Ungarn vergleich», ohne Be-
denken für Jugoslawien zu entscheiden. E« genügt 
nicht, wenn er sich deshalb dafür entscheidet, weil 
für ihn Jugoslawien da» kleinere Uebel ist, sondern 
entscheiden muß er sich zugunsten Jugoslawien» de». 
halb, weil er in ihm da» absolut Gute sieht, weil 
er erkennt, daß ihm Jugoslawien a» besten seine 
staatsbürgerlichen, aber auch seine nationalen Rechte 
garantiert. ES genügt nicht, wenn der Deutsche in 
der Woiwodina nur deShala für uns i't, weil ihm 
nichts anderes übrigbleibt, sondern er muß so für 
uns sein, daß auch er Jugoslawien gegen Ungarn 
verteidigen und daß er immer ein verläßlicher Sol-
dat sein wird, ganz gleich, an welcher StagtSgrenze 
er steht. 

Daß da» bei der gegenwärtigen Generation er-
reicht werden könnte, ist nicht zu erwarten. Zuviel 
wurde» Fehler gemacht. Aber bei der kommenden 
Generation wird da» erreichbar sein, natürlich nur. 
wenn unsere Politik richtig ist. Und salsch, absolut 
falsch ist die Politik der Gewalt gegenüber den 
Deutschen in der Woiwodina. Wir gewinnen sie nur 
mit Güte, wenn wir ihnen beweisen, daß wir so 
liberal find, daß un» ihie kulturelle Arbeit nicht 
stören kann Auch den Deutschen in der Woiwodina 
muß Jugoslawien beweisen, daß eS ihnen eine gerechte 
Mutter ist und nicht eine böse Stiefmutter. 

Auch aus diesem Grunde lehnen wir Repressa-
lien ab und wir hoffen, daß die Richtigkeit unseres 
Standpunkte» auch die Nationalisten einsehen weiden. 

P u l i l l l c h r N u n i » n » » v 

Z u t a n d 

Zlür die Wadlt-Wandate noch nicht alle 
«Hoffnung verloren? 

Wie die Regierungsblätter schreiben, ist e« nich 
ausgeschlossen, daß daS Plenum d<« $j i la»»ni« 
bett Beschluß der Mehl hell bis Ber>si,ierun^SauS 
schusjeS aus Annullierung der Rad <i Mandate um 
stoßen und die gewählten Kandidaten oer Kioatischen 
R pablikanischen B luerrpartei al« Abgevidnete an 
erkennen wird. AuS RegierungSkreise» wenigstens 
wird die angebl'ch »orl vo herrschende Ansich larc'eil, 
baß von der Annullierung der Radi6 Mandate Ab 
stand genommen werben könnte, wenn die Kroaien 
volle Gewähr dasür leisteten, daß ihr Programm 
geändert werde. Die RaM-Pa i müßte vor uB-m 
bi« Eirheit deS S>aal»S anerk en und jede Ver-
bindung mit dem Ausland un» »it de» Kommunisten 
abdiechen. D^s Haup oeqan der Rrdikalen Pntel, 
die Beograder „Samoup ava" säst die Bedmgungev 
folgendermaßen zusammen: »qe Stesa» R»diö 

jener Radiö bleibt, der er von der Bereinigung an 
bi» heute war, solange er nicht von seiner Stelle 
zurücktritt und solange seine Abgeordneten nicht alle 
Verbindungen mii ihm lösen und damit alle Fäden, 
die sie mit »er kommunistischen Internationale ver> 
binden, solang? kann keine Rede davon fein, daß die 
Politik der Regierung von ihrer bisherigen Richtung 
abwt'chkn könnte". Wen» eS der Radikalen Parte» 
wirklich nur darum zu tun ist, die kroatische Frage 
zu l qaidieren, indem sie. ohne zum Aeußersten, zur 
Ausschließung der kroatischen Abgeordneten zu schrei 
tc», die Rade Partei zur Adlegung ihrer bezeichnend-
sten Abtribate zwing! und damit ihren sicheren Zer-
fall einleitet, dann stelle» diese Bedingungen jeden-
falls jenes M x mu» dar, von dem noch abgehandelt 
werden kann. Mi t anderen Worten: Die Radikale» 
werben sich mit der P o^rammäuderuag der Radiö 
Partei zusriebrnstellen, ohne den Kops deS Führers 
zu verlangen. Allem An,cheinen nach handelt e» sich 
aber vor ollem nach w>e vor um die nur durch die 
Ausschließung der Aivt 'aner eezieldaee feste f t r . 
gierung-mehrheii. M i n will daS Sch ck al ber Radö 
mandaie gewifsermaffen von der Opposition abhänge» 
lassen, ein taktisches Minöver, daS den Zveck ha«, 
den E ndruck des ganzen Borqehn» ,» «>l»er» und 
bie Beiioffenen selbst mit dem O » « « zu belasten, 
al» hätten sie e» t.otz der Möglichkeit nicht ander» 
gewoll'. 

Aenderung des Programmes der Aadiö-
P a r t e i ? 

Meldungen von Blättern der R giernnq»preffe 
zufolge soll den EhefS der Oppostiwn der Entwarf 
einer Erklärung varliegen, die auf »er erste» Sitzung 
de» Parlament» zur Berl,su"g gelauqen soll und 
von der angenommen wird, daß sie die endgültige 
Nlinullterung »er Radä M.ind«ie verhindert werde. 
I h r Inhalt, der, weil von Regierungsblättern mit-
geteilt, » i l der gebv'tne» R fe ve zu lesen ist. soll 
aus Nachfolger der Idee basieren: D>e K'vatifche 
Redubl,kan»che Partei gest.ht die voll, Rvisio» ihr,» 
P og'amme» zu, soweit e« sich auf ihre Beziehungen 
zur Monaichie und zum Siaat dez> ht, sie ent'agi 
feierlich jeder Verbindung mit der bäueilichen f ranu-
nistitchen Internationale. Da« müßte so oeschehen, 
daß diese Aenderung nicht bloß iakiiichen Czirakier 
besüße, sondern daß der R gieruiig alle <t»ara«»e» 
gegeben werden, daß auch »a« k oatiiche Lo k richtig 
von diesem Um'chvun^e in K-nntniS ges tzi w rd. 
Wenn dte Rrd cianer daraus N'cht ei sg'hen, würden 
stch die übrigen Gusp-n der Oppo oiion nicht für 
gebunden eracht»«, die äußerste» Kons qaenze» au» 
»er politischen Lage zu,«eh»n, nämtich zu adstinieien. 
81« weitet eS takti>che« Mut t i wurde vo» der Oppo 
siiio» die technische O'struk ton gegen alle Bortaaen 
»er Regierung lr« «ua» gefaßt. Da die Budget, 
zwölftel bti z im 31. M t z angenommen werden 
»üsi'N, wenn nich' et» tzxi x Zaitand eintreten 'oll, 
giaubt der Oppostno «dtrck, durch die O»st> ukiwn 
eine unhilibaie Lage he>beizufühcen. 

Ein jugoslawisches Kelööuch. 
Ende de« vergangenen I ihreS ertchien in Beo-

q ad »in Buch mu dem Tuet ,Sr> Slooarstna^ 
^Blut deS Slawentums). in de» der frühere P >>« 
lamenttp i ident Lfn^a Jooanov 6 seine E-rineiungen 
on den BeitSia^ (W. Im«) 1914 in eine» beion 
der»n A »piiel ni»»e>l»g'». D »>e E >n> eru g»n de« 
bekannten serbischen S aaiSmanneS eriegien b"ond»rs 
n England erh blich « i l .siehe» und wurdea zum 
A»lay einer so « l chen Ka»prgne za?»n in der 
engli'ch n und dann «a'ü'lich auch tu der deutschen 
ur>» in der schw 'z-r>sch-n P esse, die die u»»,'tel. 
bare Schuld am Auediuch de« Kne^eS aus Siund 
der Erinnerungen »f»a Jovanov 6' ans da? dama 
t'ge Heibien «dirdt. Z»e>» ich i 'v M ß Durham, 
de unieiem Staate »icht freundlich gesinnt ist, in 
»m Lo tion>r „Kor»t^n «ff urß- einen A.nk l mit 

d«r U b»rs»"f« „Beianiw0'>l'chk«it der »erblichen 
R g " ' u g für »3» 3 ih r 1914". ilbtf auch der 
auSgkze>ch»e>e Publ»cfl ur.» brkannte Freun» d»e 
ju^ostaw'chen siaate» Scton Wa'sv' (S?o uS B> 
aioi) g> ff die An^»legenheit aus und ich^eb um 
16. Kevir in de» Londoner „Time«' einen Artikel 
mit d»m T»el „ K nianorieller « o f f " , wo in er »ie 
ja.jv'l iw 'chen Slaa S«a»ner auffoc»ert, sich näh-r 
zu erkläre». D«SH>rlv und u» dreier Kampagne ern 
E de zu bereiien, wi>» »>e R gierung ein >» all^ 
grogen Spiachcn zu übersetzende« G ldbuch heraa« 
geben, in »»« an Hrnb von Dokumente» bewiese» 
werde» soll, daß Sr f ren unschul»ig war a» «as-
bruche des W l k^cges. 

A u s l a n d . 

H?lau einer Aufteilung Hnrspas auf 
vier Staatenöünde. 

Bekanntlich weilte dieser Tage der englische 
Premier minister E!zamberlein in Pari», wo er »st 
dem französischen Minifterp'isident-n Herrn»« übet 
die Frage der Sich», hei» und da» deutsche Garantte-
augeooi Aussprache pstog. Er erklärte, aus der e»g-
liiche» Getandtschasi den Berlretern der P tsse, daß 
er ewige Tränen aus dem Äiabe de« Genfer Pro 
'okoilS v^goffen habe. Uiter anderem betonte er. 
baß ein Wiederausbau E« opaS ohne Mitwirkung 
Deutschland« unmöglich sei. Et» eventueller Fünfer-
verband »it Deuiichland ,usa»»en wü-de alle Gien» 
zeu sichern, die bedroht werden könnten. Run hat 
der tschechische Außenminister Dr Be»-i an stelle 
»e« begrabenen G'»fer Proiokoll« ernen neuen Ern» 
rnurf üder die Eiche» ung der europäische» Staaten 
auSgea'deitet. Demnach müßten nicht bloß zwei, ion-
dein vier Staaiengruppen in Eurrpa gebild»« werden. 
Die ertte Glvp?e mürde England, Frankreich, B-l» 
gien. Holland, Spanien und Deutschland umfassen; 
die lwe t̂e Gruppe Polen, »ie Ttchecho'lowakei, ll >« 
garo, Jagv'taiv'en, Ramänien und O'sterreich; die 
dritie G upp- die dalkan>schen Staaten und bie Ttrke>; 
die v.erle Grr.ppe die skandinavischen Länder. Der 
Uariier ,Ma«ir^ mein», daß dieser E. l twur f . j de 
Ges-hr sür dte neuen G enzen in Europa bannen 
würd«; Demfchlanb wäi» unter Kuratel »er Wkst 
st raten ges'tzt, von feinen Bunde«genossen abgeschnsti«»; 
Oeiterreich, da« nach einer Bereinigung mit Deutsch, 
lan» streb», wü-de durch die Bereinigung mit de» 
Zeniralftaare» (Polen, Tschechen. Jagostawe» »nb 
:KumÜtn»r) den inneren Frieden staden. Ebevo 
Ungar». 

A n s ü l d d i u n d T a n d 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
22. März, vormiria^« t0 Uhr « »eindego-t-Sdienst. 
11 Udr K>"dergotl-S''»tnft >» vem'inb'saale. 

Der Rohstoffverein der Tchuhmache? 
»N Cet je (vurovi»«ta zadiuga c p jaij iv v C lju) 
halt um 22 Mär« 19^5 in den Gaflhaa«losalnäte» 
Jai j k i» E je um 3 Uhr vo m ttag ferne Gen«al» 
vc>sammlang ab. An dte'em Tag» friert d?r Berein 
auch seinen 25 jährigen Bestand Da die Bestände», 
feter mit großen Kosten verdunden ist, bat sich »er 
Barern an die hiesigen Kaufleute und Gewerbetrei-
bende» mit dir B'iie um Zuwendungen gewendet. 
E» wurde eine a»f h l che Summe zusammengebracht, 
wofür ber verein allen Gö >nern und Fö'derern de» 
allerdksten Dank auS'prich'. Zugleich mit der Berlin», 
feier feiert auch fein G-ünder und lan^jäh >ger Ob-
mann, Herr Siefan Slr>ii-t. »er feit d>m Zahre 
1875 s-tn Gewerbe auf dem h esijev Platze ausübt, 
'tein 50 jährige« G chäfttja^iläum. — SurovinSka 
}Q»ru,.a i v ja jev v C lja (Rl'hitoffverein) 

Feuerlöscdprobe. Am Donnerstag fand 
um halb 12 Uhr die angekündigte Feuerlöfchprobe 
mit dem neue» Apparat «Niagara-, der alle Ber-
besserungen der Neuzeit auf dem Gebiete de« Feuer-
löichwesen« vereinigt, unter der Kapuunerbrücke statt. 
Man erinnert sich an die erste Probe, die infolge 
eines persönlichen Versehens deS demonstrierenden 
und n'cht etwa wegen ,incS Fehlers des Apparate« 
nicht vollständig gelungen war. DieSmrl hatte a-er 
die zahlreiche Zuschauetschast Gelegenheit, bie präjise, 
unübertreffliche Funktion der „Niag ira" zu bewun-
dern. Ä^er mit Holzwolle und trockenem Brennholz 
gefüllte und mit Brnzm übergösse! e Kiste-i wurde» 
in lichierlohe» Brand gesetzt. Durch den .Niagara"» 
Appar t wurde der Brand trotz des ve häUnlSmäßig 
starke» WindeS innerhalb einer und einer Halde» 
Minute vollkommen gelöscht. I n Celje wird, wie 
wir hören, die Bertretung dieser äußerst empsehlcnS» 
werien Apparate Herr Franz Logar, vcvarska ulica 1, 
übernehmen. 

D f s lowenischen Obergespane i n 
B e o g r a d . W>e "er Lj.dijaue» „ I a i i v " melde«, 
d janven sich am 16 Mä>z d'e Overgespane Dr. 
B i l l c auS Ljabijina und Dr. P kmaier auS iHa> 
rivor in B o^'ad, wo sie mit »ern Mi»>stec für 
A^rarrefo m Dr. K »»an über »ie L q linerung oer 
Agrardtiiknoil iu Ljabljrua uud die Aufteilung oer 
Beamten auf die beiden Berwal:u»gSgebiete ka»fe-
rie'ten. Dr Ball l uns D . P kmaier intervenierte» 
auch be m M nister für BolkSg?sundh it we^en der 
Ernennung von K>ei» uud i-icht BezirkSarzte», 
ferner über »ie R g'lung »:S Kieduet für »ie Kran-
kenhäuser iu Sio-veuie». 
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Da« ÜVrftt auf KrieqSrntstbSdignng 
spat der Just,Minister Dr. Luktn« t» Wege «oer 
B«ordnu«g de« Krette» l r a v i t t und vchai in 
Bosnien. ferner dem Kloster Fenek i« Eyr»>n> zn 
«tarnt, die innerhalb von drei Monaten ihre Schaden-
«s itzlw'prüche stellt« «üfs-a E» ist da» der erste 
Fall, das» Gebenden außerhalb Serbien« Ersah für 
Krieg«fchä»ev bekommn, sollen. 

B r a n d i n M a r e n b e r g . « » Montag, 
de« 16. März, wurden die Einwohner des Markte« 
Marenbeeg als es gegen die 10. Stunde abends 
ging, durch den r»Iloderi>den Himmel in änßeisten 
Schrecken versetzt. DaS Stallgedüude de« Gafthause» 
.Drosevik», brannte lichterloh. Den Bemühungen der 
Löschmannschaften und der herbeigeeilt?« Einwohner 
gelang e«, den Brand zu lokalisieren, wa«. weil da« 
Stallgebäud» in der nächsten Nähe de« Gasthauses 
und »er angrenzenden Häuser der Straßenz?ile steh», 
nur infolge der glücklicherweise herrschen»«« Wm». 
stille gelang. Der Eiall brannte bi« auf die Mauern 
nteter. W&gu, Pflüge, Egzen, Heu, Stroh. Oost-
presse usw. wurden ein Raub der flammen. Es be 
steht begründen Annahme, daß der Brand gelegt 
»urde. 

Ueber die jugoslawische Gastsreund 
licdkeit und T o l e r a n t bringt der Ljadijinaer 
„ S r». Rarob" em Zuat au« der Neuen Züricher 
Zeitung, »as in dnuiche Sprache rücküderietz! fol-
gendermaßen lautet: ^U berall der lieben«würdigste 
Smpfang, die freundlichste Höflichkeit, die wshliuende 
slawttche Sastfteundlichkei'. Die alte Generation 
ipitcfe: gut Deutsch, »ic junge will nur Französisch 
sprechen. Aber immer, aus jede Frage un» in j der 
europäisch N Sprache, ersolgt eine freundliche Antwort, 
Bon eine» Chauvinismus keine spur. Außer cy tlli-
fchen Ausichristen, französische, sogar deutsche «.uf 
den offiziellen Gebäuden; keinem Mcujch n fällt es 
hier ein, in solchen Aeußerlichkeiten vielleicht eine 
Ved ohung de« flämischen Charakter« de« Siaaie« 
z« erblick.n. Diese nationale Tol.ravj herrscht auch 
t « ganzen £;ben dieses Staate«, auf den Straßen 
überall. Hier trägt man da« Slawentum al« Reli-
g>on im Herzen, als prunttoseu und hoff lungsvollen 
Glauben an die g« inigte jugoslawische Zukunft". — 
<£e versteht sich »atüll.ch von selbst, dav ver Bericht« 
erltatter ber „Neuen Züricher Zeitung- bafc obige 
Resultat seiner Beobachtungen bei den S e r b e n in 
B e o g r a d und nicht etwa bet den Slowenen tn 
Slowenien gewonnen hat. N ch'«»estowen«ger glaubt 
der sich lächerlich «»getchmeichelt fühlende „Slov^ 
Naro»" nachfolgenden ilutruf gekiänkier Unjchulo 
von sich geben zu müsse": .So urteilt ein Schweiz'r, 
wie uovernünfiig ober schreien in die Welt nur zu 
»st unsere he>mischen Demschei . . . 1" 

Ko6ev je . I n dieser .Hauptstadt' des Gott-
scheerländchen« residiert der Advokaturskonzipient 
D r . Sajovic, der durch die letzten Gemeindewahlen 
auf den dortigen Bürgermeisterstuhl geraten ist. Daß 
er sich, solange er seinerzeit da« deutschgeschriebene 
Blatt .Radikal" herausgab und solange er bei den 
abgelaufenen Parlainentswahlen als Kandidat deS 
Nationalen Blocks auf deutsche Stimmen rechnen 
mußte, nicht allzu deutschfeindlich gab. liegt auf der 
Hand. Wie e« letzt mit seiner Freundschaft gegen-
über den Deutschen bestellt ist, darüber lassen wir 
den Ljablj rnaer „Slovenec" einige« erzählen. Dies?« 
Blatt schreibt m seiner Folge vo» 14. März l. I . 
u. a.: „Da» Mitglied bei P. P. Blocks erinnert 
sich auf einmal daran, baß er national ist. Wöh.end 
der Wahlen kutschierte er in den Goitscheer Döiferv 
herum, lob.e, versprach, zahlte nach dem .Durchfall 
aber regte sich in ihm bie nationale Aber. Er er« 
wirkte beim Obergeipan, dax kein Deutscher iu einem 
Amte mehr die »euiiche Sprache gebrauchen »a»f, 
, * kam ein strenge« Verbot an die Beamten bei der 
B<zirkSha»p>ma»nschas, mit irgendj »ar.d Dcnt'ch 
zu sprechen! Da« Le>bot war da, aber noch keine 
L 'Ut r , an denen da« Mütchen hätte gekühlt werben 
kö>ner. Da beginn« bi, Havp mannichaft, die Goit> 
fch er der Dorsfeue^wehcen zu einer Einvernahme 
ei",ubkrnsen. Auf die Fragen de« Kdmmtsiär« ant 
woiteten die Gott ch er, unkundig der slowenischen 
Spiache, deutich wie immer b^her, feit S H S de 
steh?, der Kommissär lehnt sie aber ab m«i dem 
H'nweiS, daß hier dte Amtssprache Slowenisch sei. 
A:« die Golticheer erklätten, daß sie Slowenisch nicht 
können, befiehlt ihnen der Kommissär, sich einen 
Do!m tsch zu vn schaffen. Die Goitscheer aber erklären, 
daß sie d?» Kommissär überhaupt nicht« zu erzähle« 
b i tcn, ».svui nöjt sich er einen Dolmetsch such n. 
wenn er von tt)..«» etwa« erfahren wolle! Schluß 
der Audienz war, daß die Poeten weggingen! Kam 
da ein al«c6 W ibiein mit einem Gesuche aus die 
Haup «aunjchai», ad.r uiemau'» p.icht Deutsch, ol'o 
hatte bie Arme den weiten W'g umsonst gemacht. 

Roch »ehr! I « der Mitte der Stadt besaß der 
„vogelfch«tz»er«n" zu« Schutz der Bögel ei« Schutz, 
und F„tinhäu«chen für die durchfrorene« Bogerl. 
Auf »er Häuselstange war der N :«e de« Berein« 
in deutfcher Sprache aufgedruckt. Dte nationale Ader 
de« Dr. Safovic klopfte so mächtig, al« er die un» 
schuldige Aufschrift erblickte, obwohl der Berein den 
gesetzlich und fotzang«gemäß erlaublen »eutlchen 
Titel führ t . . Jetzt sühn er au« Rache politische 
Kindereien auf. die den slowenischen Bürgermeister 
tn den Augen der Deutschen nicht in da« beste Licht 
setze« und nicht die besten B lder vom slowenischen 
Intelligenzler eneugen, wa« wir hier lebende Slo-
wenen spüren. Wir sind absolut nicht stolz auf solche 
Repräsentanten de« Slowenen!»«« an einer solchen 
Stelle, wie ei da« BÜrgermeisterstülchen in »o 
öevje ist " 

Mißhandlungen deutscher Staat« 
l 'ürqer tn der W o i w o d t n a . ES aibt in der 
Woiwodina deutsche Siedlungen mit 2000, 4000 
Einwohnern, ja mit der Einwohnerzahl der Stadt 
Eelje, in denen eine Polizei ganz einfach nicht exi-
stiert, wenn man nicht den so enannten „Kleinmeister", 
der die gemeindeamt ichen Verfügungen an den 
Straßecken austrommelt, als Polizei ansehen will. 
Der Grund sür diesen „Mangel" ist nicht etwa 
darin zu suchen, daß der Staat die öffentliche S i -
cherheit in diesen Orten vernachlässigt, sondern in 
der Tatsache, daß in diesen O ten die eine Polizei 
bedingenden Bergehen selten oder fast nie vorkommen. 
Da« Volk >st friedlich, außerordentlich fleißig und 
mit bürgerlichen Tugenden geschmückt, die einen in 
der heutigen Zeit unwahrscheinlich patriarchalisch und 
g rcrdezu legendär anmuten. Man sollte nun meinen, 
daß über fo brave, anständige ordentliche und ehr-
liche Sieuetzahler und Staatsbürger zu „regieren", 
für die vorgesetzten Beamten ein reine« Vergnügen 
sein müsse. Ein Vergnügen ist eS auch; wie e» aber 
aufgefaßt wild und worin diese« Vergnügen besteh«, 
darüber hat man im .Deutschen V»lksblatte" in 
Novisad während der Wahlen seine Wundergeschichten 
lesen können. Die Aufregungen der Wahl bringen 
aber manches mit sich und natürlicherweise regen 
gerade geduldige oder wehrlose Staatsbürger al« 
ungefährlichstes ..Wählermaierial" zu den gewissen 
Heldentaten am meisten an. Die Wahl ist vorüber, 
die Mützen sinb gekühlt. Die Notäe 'reuen sich 
nun wieder in Frieden und Wohlleben ihrer so ge-
horsamen Schäflein? Weit gefehlt! Wir lesen im 
„Deutschen VolkSblatt' vom 17. März von einigen 
Stückchen, für deren Richtigkeit wir dem genannten 
Blatt die Verantwortung überlassen. ES schreibt u. a.: 
Et» neuerlicher Füll von «oy-m 'IMgo,ai.ch ber 
Amtsgewalt und schlimmster ©ii i für, wie sie unsere 
beuiiche Landbevölkerung in ber gegenwärtigen Zeit 
fast tagtäglich e>»ul?en » i ß ere>g"ete sich unlä gst 
in Mastort im Banate. Der KreSnotär van Heu 
feld, Mtlan Tartarose, hatte e», wie verlautet, 
'«ton fei« geraumer Z it »arauf abgesehen. »e» 
M istorier allgemein g'ach'eten deut'chen Bü ger 
Johann Lapmg feire Much fühlen zu lafs-n. Änlafc 
zur Autfühtung !ei> e« Vorhaben« dot ihm »ie G? 
legerhett, als min im O te einen Bo»en zum U ner 
schreiben umlaufen l> ß laut w<lch>m »te Unter 
fernsten den Wan^ch äußerten, daß ber ö^l-uvi» 
gn»gsau«schuß ber N-liona v^'sammlun^ bas vtan»al 
»aS rabikalen Abgeo dneien To«., R >ic n>ch' aner» 
kennen, sondern diese« b'm K'kinbaer klg. öffeotl. 
No^ar Beselinovic zu'pi-echen möge, «i« t>er Bagen 
auch Herrn Lapir.g zu U«tcrichr>it v^rgele^t würbe, 
veriorigerte dieser seine unie>fchr>fi un> sprach f'ine 
Heiwunderung »arüber a»S, daß ei>! Rab'kaler bem 
anderen »aS Mandat entieißen wolle Diese Aufie-
rung kam dem Notar, durch E flafteru? g je»enf^ll« 
entstellt, zu Oh>en und eine« Tage« tr'chm er mit 
einem Voispannwa^en i « Mchorier G metnd hau» 
und ließ Hcrrn Lavtng dutch den Klein« tch -r «u 
sich beichet»eu. Herr Laptng beyav sich ntch »ah-̂  en^ 
in« Gemeindehaus wo >d« No är Tacta ov c «ut 
fchnaubenb mit »in,« R vo v r m oer H^ .o ert 
gegenkam. Den R volver auf ihn richtend, holt? 
Taitarovic mit der an»eren Hand, in ber er einen 
Schlagring hielt, zum Schlage auS, io baß H u n 
L^p'ng soiort »a« Blut bie Wange herunisistoß. 
Die sl öne große Gemeinde W ^baß in der mut-
lerea ÄU'chka erlebt einen traur'gen Vo fall nach 
»e« andern. Am 5 d. M . in der Nach: wurde der 
Bautechnlker Klein auf »em H immege von zwei Po-
liziften tuS G-mein! hzu« geführt und »erur» dar-
barsch Mißhandelt, ß er ro4 beute in ärztlich r 
Pflege das Krankenlager büt-u muß. Den bei»rn 

'ent»en>chlen Hüter" »er O'^ntina tst b'Sher i-i^t« 
ge'chedcn. Ja im Gegenteil, der eti.e ivll inzirfiflnii 
»llm strüoertreievden Polkeij h c» ernannt wor^n 
fein. Aber nicht nu^ Psl zei kann in Wcibaß 

ungestraft prügeln. Auch Zivilisten scheint diese« Rech 
»vznstehen. Um 12. d. M. , abend«, haben in et««» 
Re«io»,daßer Gastdose mehrere Miüelschulpros'siore« 
ein Zusammentreffen veranstaltet. Diesem Abe»d 
mohnten auch »er oe>üchtigte Seideoinfpektor Kovc» 
und 'ein Gennsfe Pantc sowie mehrere ihrer Spieß, 
gesellen bei. Nrch durchzechter Nacht zöge« diese ge-
gen 6 Udr s>üh bezecht durch dte Gasse«, wobei sie 
k»e» auf seine Ätbeit«stä!ie gehenden Wagnergehilfe» 
E-rner begegneten. Dieser war»e angehalten un« 
gefragt, wa« er sei. „ Ich bin Wagner" gab er zur 
Antwort. „Deine Vok«zugehörigkett wollen wir 
w ssen" hiev e« Weiler UN» al« Werner rundweg 
herau«sag!e „ich bin ein Deutscher", erhielt er ei«» 
mächtige Ohrfeige Ginz da«ielde w de-suhr eine« 
Anstreiche'g-d'lsei', den diese seine Gesetlichaft eine 
S.ragenecke 'päter antraf. 

Z u m K a p i t e l P o f d i p a r k a f f e schreibt der 
Ljubljanaer Slovenec folgendes: De.' Jotro vo« 
Sonntag meldet, daß »er gegenwärtige Direktor der 
Postsparkasse und de« mit ihr verbundenen Scheck-
amte« in Beograd Herr Nebcljkovio beschlossen hat, 
den ganzen Geldverkehr dieser Institute in Beograd 
zu zentralisieren, weshalb die bisherige P>axi« auf-
hören würde, derzufolge jedes Scheckinstitut in der 
Provinz au« feinen Mitteln in erster Lmie Kanf» 
leuten, Gewerbetreibenden un» Geldinstituten s e f n e ß 
Bcikichcs Anleihen gab. DaS Scheckinstitut in Ljub -
ljana hat schon infolge diese« zentralistischen Fer-
manS den heimischen Instituten hohe Kredite absage« 
müssen, damit eS sein ganieS Geld — u n s e r 
Geld! — schnell nach Beograd schicken konnte. Eine 
solche Zentralisierung schlägt jeder Gerechtigkeit und 
Vernunft in« Gesicht. Sogar (!) im deutschen Wien 
hatte man seinerzeit soviel Gefühl sür Rechlmäßlgkeit, 
daß da« ganze Geld, da« z. B. da« Land K r a i n 
in die Postsparkasse einlegte, k r a i n i f ch e n Kauf-
leuten und Industriellen zur Verfügung gestellt 
wurde, und niemals hat man mit krainischem Geld 
nur Wien und den Deutschen helsen wollen. Diese« 
VerwaliungSgrundsatz kennt aber die Beograder Ver-
waltung nicht; den Verwaltern in Beograd kan« 
überhaupt nicht begreiflich gemacht werden, daß ei» 
großer Staat vernünftig und geiecht nur nach diesem 
Prinzip ve> waltet werden kann. Da« können ihnen 
weder unsere zentralistischen Zntreiber noch die 
„Klerikalen" begreiflich machen, au« dem ganz ein-
fachen Grunde, weil die maßgebenden Herren von 
diesem Prinzip nicht« hören w o l l e n und jede« 
al« .Separatisten- proklamieren, der die gegenteilige 
Meinung vertritt. Am Sonnt g hat die gegenteilige 
d. i. die gegenzentralistische Meinung auch einmal 
der Jut io vertreten und eS freut un« recht sehr, 
daß sich vom Jutro wenigsten« einmal, seit er be-
steht, der zentraliftische Nebel gehoben hat, wenn-
gleich bloß für einen Moment. 

tf»fcar>M»rt können nach § 191 dt« Ge-
setzes über Arbeiters«sicherungen Arbeitsgeber ihre 
Briefe an die Z utral- und Krei^ämter, sowie an 
d e Gerichte für Versicherung d r Arbeiter absenden. 
Auf der «dreßsene müssen in diesem Falle Name, 
Vorname und genaue Abresse deS ArbniSgeb>rS, 

sowie der Vermerk angesührt werden: PoStnine 
p osto po § 191 zakona o zavarooanju delavcev. 
(Postgebührensrei nach § 191 de« Gesetzes über die 
Arbenei Versicherung.) 

(Segen j f > t i l e i b i f l f e i t wrkt Mit kolossale« 
E folge e< z' „ Q i l f a n d Z > » " . Es ist von F.ch. 
«ännern a> e ta»nl. E häl>>>ch in allen Apotheken 
und D og-r>'<. E v ugi: Lab0lato>tum Mr. D V lsav, 
Zagiro, Pr>lo, 71. 

Hlachrichien aus ^tuj. 
L ' i c t , n v , g ä n q n i S deS ' A l t d ü r g e r « 

N ie t t t . r s O r n , q i n P t v j . «us P uj iv rd 
u> .«»»I v : sonnlag, V'N 15 ». M . winde 
d'-r ber AUvur.ermetst,r Js i f O ntg zu> letzten 
R h g l <tet. Eme tchier e. b nie Menge folgte be» 
ui&ig tannickte» Wagen. B>so er? zadlie ch war 
auch b ' Lan»b«völk«rung v-ltreten, der Da-kdaikett 
Au«»rvck v rleiheub für "aS, wa« ber B^fto de«e 
für --n B-zuk geleistet. Ueber a> S'ruck iHen W»n<ch 
ber Bevöike ung nahm der Leichenzug feinen Weg 
durch die S: ußeii der L abl. u« dem Toten fem 
Le enewe k,u zeigen. I , unserer kleine > 5>a»t haben 
wi' >n den etz » ) jh t<n io V e>e tt b' Tose hinaus-
gesü r> in »tt emtaac Schönheit un>e-es Fr>e»hofe» 
»n» im« r Hai da« trauernde Deutschtum r» üo t 
oVt Lied ®li.'i»rj!<f g-fun»en fit, ?etr. Le d DieseT 
M a l aber h trich t erdrückende« ^chwe'gen üb-r der 
M «ae »n» da« dump e Gefüvl. m m it>oi tan-pfer, 
r i .»« H. ia« dee Deutichtumes »ic I tz- Ehie za 
e:weiscn, ließ j Se Aeußnung der Trauer erst cke«. 

« 
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Dieses Gefühl mag wohl auch i » Rathause da» 
dewegende Moment dafür gewesen sein, daß »an e« 
uutrriicß, die Traue,flagge zu hissen, uud feinfühlig 
ließ der drmalige Büigetmeister statt Dr« Trauer» 
schau ckc« an den Werken de« Toten diese Weike 
selbst in eindringlicher W-tte die Ehre und da« Lob 
de« verdienten Erbauer« verkünden. Denn keine Führ» 
hätte d,m Dahingeschiedenen ein so trauliche« und Le> 
dewohl nachwinken können wie die in den leyt^n 
Strahlen der «bendwnne funkelnden und dl tzende» 
Türme und Giebel de« von ihm erbauten Rathause«. 
Wtr aber, denen der Bei Torbene die Heimat zu 
einen solche» Sch»: cktästchen ge«acht hat, wir wolle» 
stolz darauf sein, dan er ein Mann au« unseren 
Reihen war, dav da« Gedenken an ihn nicht tnt 
Winde verwehen »irk», sondern daß er tiefe» irrn 
Andenken durch seine dauernden Werke auch seinen 
Feinden auszwingea konnt,. Die E.»e möge ihm 
leicht sein! 

Zlachrichten aus SlomnsKa Aistrica. 
K a m i n b r a n d . A« Soustog. dem 8. Mär», 

kam u» 5 Uhr nochrmtag« in ^u?er>ch!, Hruse 
a« Hirpiplotz ei» Kamtnbrand zum Ausdruch, d r 
duich vie husige Freiwillige F u-rwehr sofort gelöscht 
wurde. 

B r a n d . Am 11. Mätz kam u« 2 llhr nach « 
i » W>«iichas:»gedäu»e der Witwe Steindacher. vulgo 
Woiichieri'nder, in Tevina ein Fcuer zum KuSbruch^. 
dem »a« Odjrkl iomi allen Heu und Strohvoriälcn 
und Geiäiichosle» zum Opfer fi l. B vsr -loch eine 
Stellung möglich war, stan» »e« B-bäude schon in 
hellen Flanmen, w doß Berdccht aus Brandlegung 
destihi. »o e« an biet verich'edenen ©:eJen zu 
brennen d»go>n e» dalie. Dennoch ist >S drr hiesigen 
Feueiw hr unter Muhrlie der Dorsdewohner gelungen, 
die W gen und k̂ te W"n- urd Mostvorräte im 
Keller iowie »uS Wohnbi»« zu retten, da« knopp 
neben, teni adg^br^iinien Odjekl steht und schon zwei-
mal Jeuei gefargen Halle. Die 6cha»ens>u«me ist 
beträch lich. 

Machrichten aus ArcLice. 
G i n dunkler F a l l . Am Samstag, d>m 

14. d. M . sa>» >m Na>o»n> dom et« Tanzaden» 
der Wuhter d«» Nutioiwlen Block« statt. B?i dieiem 
wuide die Frau »es Gastwirte« Stirn und Herr 
Robert v. Pri»erjlein-r durch Rkvolverfchüfse ^ ver-
wuodet. Angeblich entfiel dcm Oberlehrer au« (ü - <i 
der Rcvo v?r, eailvd sich felbst uud verwundete ov-
genanne« Paar. 

E i n l ebensmüde r F r a t e r . I m Trapp'sten-
kloster Rojhendurg erbänute sich Freitag nachi« der 
30.j^hrtge Frater Amdrosiuk. Der Beweggrund ist 
unbekannt. 

E r t r u n k e n . Der Bauer Prach ar.« Male, ce 

!
>lng «amsiag abeodS in angehettertem Zustande von 
eine» Weinga'ten hei». Bei »er Hebe q erung ein«L 

Bache« fiel ,r tn diesen und ertrank. 

Ein Weindieb. Schon längere Zeit wurden 
die Weinkeller und Hühnerställ« der Bauern von 
Malence. Slobvöice, Gedenja va« usw. vo» Diebe« 
heimgesucht, ohne daß man ihrer habhaft werden 
konnte. Wa« an Wetn nicht weggeichleppt werden 
konnte wurde am Boden ver schilt et. Nun gelang e« 
durch Zufall, eine« Diebe« habhaft zu werten. I m 
frtschgeiallenen Schnee sahen Bauern eine Spur die 
in den Wald führte, ihr nachgehend sanden sie den 
Keaschler Srslo gemütlich vor eine» 8 bi Weinsaß 
»itzen und da» edle Nuß schlürfen. Nach einer ge-
hingen Tracht Prügel wurde er der Gendarmerie 
übergeben. 

D e r S t a u b m o r d bei D o b o v a . Am 
27. Februar kam um etwa 5 Uhr abend« der 
Fleischhauer und Viehhändler Joses firmle in« 
Gasthaus M^oo c i» Dobova, vo er « i l dort 
auweselitzen Gästen zch.e. Etw>.« später erschien 
»oi auch der Landklämer Josef Hotko aus Maria 
Go ica mit einem etwa 60 cm langen Paket in der 
§ j iO, welche« er neben sich legte, und bestellte ein 
Viertelliter Weir. fiituiic handelte mit dem dort an« 
wesendin M . Hotko um «in Kalb und gab ihm nach 
der Einigul.g eine Anzahlung. Joses Hotko war ein 
ausmerkiamcr Beobachter, »och iah er allein und 
ging um */47 Uir so t. Nach etwa 1 km Wege« 
ge,en Br Jet legte er stch hinter den Bahndamm 
und warieie auf sein Opser, da« Gewehr im Arschlag. 
Nach unzesähr einer V>r»telitunde kam Areulit zu 
Rad die Sliaß« aufwärl». Au« einer Entfernung 
von ungesähr 2t) Schlitten feuerte er auf den Ahnung«, 
losen, der vo» Ata» iprang und flüchtete. Auf da« hin 
lud Hoiko rou «euem ui.ö verfolgte strculic. den er 
auch üd-rholie und l ochmal« anlchoß, woraus K>eul>c 
mit den W o n e „ W a « habe tch dir getan?" 10; 
zusammenbrach. Hoifo raubte ihm die Brieftasche au« 
der inneren Westentasche, weiche den Betrag von 
11 130 Din enihielt. Den toien Sörp-r schleppte er 
aufs Äeltise und und legi- »>e leere Brieftasche dazu, 
um die Spur zu verwischen. Der bald darauf kom-
»ende Silzug sch-itt dem Tuten »e« Kopf, den 
rechten Arm und ein B in ad. Dai Rad führte der 
Mörder u-gefähr 700 «ch v« weitet und warf c« 
in einen B.ch »eele> ruhig ging Ho ko nach Hiuse, 
nachtmahlte gemmlich, zog »uun feine Äriefiasche, 
waif sie aus« Bett und fa^te zu seiner Z^au: . Ich 
hab« den Äceul c erschlagen. h«r ist sei» G.lv, »en 
Liichoam wild »er Eil jUj zerstückeln." öraufhin 
zählten sie gemeinsam »u« iAild. Am nächsten Morgen 
ging Ho ko un, 7 llhr früh noch Br>H ce und zahlte 
Schulden im Betrage vo» 5.707 Dinar. Mi t dem 
Eilzug fuhr er »a?n nach Za^'eb und zahlte auch 
dort LchulZen. #Us er ht'MAlkehrt war, cijählte ihm 
seine Frau, dag 'hr. die V n,a merie luchre, worauf 
er fein Gewehr t>« H u oerst ckte, »ie geraubte Uhr, 
felven Rivoloer uno Patlvi en «der in die Er»e 
vergrub. Um »-n Bervach« vo>- sich abzuleuke». begad 
er sich zur Äenc>a>mr>ie ui.d fragte dort, wa« man 
von ibw wolle. Inzwischen hatte auch der Zag'eber 
Detektiv Golod die R'che'chen aufgenommen und 
nerhörie sofort Hotko, der nach a» fänglichem Leugnen 
den Mvr» an Kreul ( eingestand. Schon zwei 

Monate lang habe er sich «uf de» Mord vorbereitet, 
aber nie Gelegenheit gefunden, ihn auSzusühre» 
Am lnrischea Tag beschloß er sei»« verbrecherische 
Tat unter allen Umstände» aufzuführen, wickelte 
seine» Wildererstutzen in gelbes Papier und verlief 
da« Hau«. Da er wußte, daß Lreuliö jeden Freitag 
in Zagreb geschäfil ch ,u tun habe, fuhr auch er hi» 
und warteic auf Sreul'c am Eüdbah»hof in Lagred. 
Da aber Sreul i nicht kam. fuhr er zurück nach T»-
booa, wo er tm G lthau» Megov c Kreul ! fa»», 
der seine Br,esia>che am Tisch liegen daite un» ha», 
delte. I m Ganhaute blieb er bi« % 7 Uhr abeud«^ 
Dann machte «r sich aus den WN, UM sein vorhabe» 
auszuführen. Der erwordete Lreul i war der der 
Lan»der>ilkerung üderau« beliebt, «ovon die Uügeheure 
Beteiligung an seinem Leichenbegängnisie zeugte. Um-
somehr hat der Raubmord unler der Bevölkerung 
eine große Ecditteriiog hervorg«usen, fo»aß es der 
Gendarmerte nur »>t Mühe gelang, den Mör»er vor 
der öolkswut z» schützen. Der Raubmörder wurde 
rn Untersuchungshaft gesitzr, wo er nun seiner Be» 
strasung, die aller W.rhrschemlichkelt »ach der Galge» 
sein wird, enigegeufieht. D»e Frau de« Täter« ist 
j'.doch flüchtig. 

K t n d e « w e g l e g u n ? . AIS am Samitag. de» 
l4. d. M . nacKw'tioqS die Angedi igen de« Etra-
ßenwä'tk'« M . Lvovjek in der Kirche waren, legte 
erve unbekannte F'a»en«per>on ein Lindlein auf »ie 
Lch-eNe dcs vvu L por«ck bewohnten Hau'e«. Etn 
beim Ainde vorgefundener Zettel belogt, daß »o» 
Sind ein och! Tage alter Knabe sei und Io^ef heiße. 
Da da« K'n» ohne Bater und Mutier sei, werde 
« »?r M ldderztgkett guter Menschen empfohlen. 

Frau M . Lobet n.hm den Kleinen in vor.äusige 
Oohut. 

Nachrichten aus ^ojnik. 
Schadenfeuer . A « Sonntag, dem 15. d„ 

M. , ungrsähr um halb 9 Uhr aben»«. brach in der 
Haipfe de« Besitzers I Ahnt ,n Bojnlt ein Feirer 
uus. «uf dem Brandplatze erschienen die Wetre» 
von Bvjnik und Akofja va«. Der Brand konnte lo-
kalifik't werden. Die Harpfe stand ganz abfeits von 
je»em Berk hr«we«e. SS kann sich »<»r.ach nur u » 
Bra«»legung handeln. 

W»rl«chiltt und «erkrhr. 
v v v neue W a g f l v n « aus Kosten der Re-

parationen werden, wie die jugoslawische Reparation«--
kommission aus Deutschland meldet, noch im Lause ^ 
diese« Monate« ron Deutschsand geliefert werden. 
Außerdem sollen wieder L5 neue Lokomotiven str 
Normalgeleife in Jugoslawien ankommen. Die neuen 
modernen Wagqon«, besonder« dritter Klasse, die 
man nunmehr 'schon ziemlich zahlreich auf allen un» 
sercn Strecken zu bemerken Gelegenheit hat, sind 
na,iirlich auch gleicher deutscher .Herkunft. 
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Herstellung von vruckarbeften wie: 

Werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Ruverts, 

Tabellen. Speisentarife, Geschäfts-
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Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 

Vurchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u pr ivate 
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Der Entwurf des neuen 
Wohnungsgesetzes. 

(Schluß.) 

8 21. Per'onen. benen ein« Wohnung zugeteilt 
warbt, baden bleUfbe binnen 10 Tagen zu beziehen. 
All« gewichllge» Gründe» kann da« Wohnungsge 
richt I Instanz nach Anhörung der Pa'tei diese 
Frist aus nxilttc 10 Tage verlängern. Wenn aber 
derjenige, dem die Wohnung zugeteilt wurde, auch 
dann die Wohnung n>ch' bezieh», so wird sie als 
neuerdings leer gewo'de» betrachtet und das Sei ich, 
kann über sie Weiler pet fügen. I n je»»« FjQe 'st 
aber der Mieter verbalien, »tn A?« von dem Tage 
an zu zahlen, an te» ih» die Wohnung zugeteilt 
wur»e 

§ 38. Bon der Zuteilung werden nachstehende 
leergewordene Wohnungen ausgenommen: 1 Wob-
»ungen in muselmirnlschen H'u»ern, die nicht voll-
kommen getrennte Eingänge hab«,; 2. Wohnungen 
in Bäder» und Au, orien. d>, sür L anke over Be-
suche, überhaup' desttm»! sind; 3. Wohnungen in 
Gebäuden von J> duitrie, kaufmännisch-», Be,teh>s-
(Gijeubahu und Lchifsah t« ) Unterneh»»- gen und 
allgemeiu nützlich« Ge^ossenlch s>en, welche zur 
Unterbringung ihrer Angestellte» »lenen ; 4 Wo,n 
uugen in Oekonomiegedäuden, wellte sür d>e linier» 
bringung der Be"»nstele» ur» Arbeiter bestimmt 
find; &. die bisherigen Hauimeisterwohnungen. 

ß 23. Alle Geldstrafe» werden zugunst « de« 
Fondes sür den Bau von Wohnungen ausg'pioch'n. 

8 24. Übertretungen noch diese» V? 'tze oer 
jähren in 6 Monat " . I n Herolden Fr st verjähren 
auch rech'sk, ästige U teile, von de» Ta^e an ge 
rechnet, an dem sie rechitkiäftig wuiben. 

K 25. Die B'ftwwung>» di"ee Aes-tze« tö >nen 
weder von Hause grniiimro noch oo» Mietern t» 
Anspruch genommen wersen, w Iche »>e schuldigen 
Gtaatesteukln sUr das vorletzte O artal ntchi veza li 
haben. 

Der zweite Abschnitt des Entwurse» i§§ 27 
bis 78) besaßt sich mit den Wohnun»s^er ch » u>.d 
dem Leriahren vor der letder. D»s' Gericht fi. d 
die Wohnuugsgertchlk I . Jnila-z u>.< ds» Woh'.u ^ 
odergericht iu B«!gra». Beso' de,e Wndnun^g richie 

bestehen io de» Liäd'en Hkop'se. N i . K 4 o.iC. 
Belgrad, Pod^orica, Dabiov ik Äpi'i, ^ nen k, 
E»u«ik. Karlovac Zagreb. O ij k. Ljudija- a, Mari-
bor, Rooisad und Suboic» D»-s» Äenchre besthe» 
aus einem Präsidenten und 2 Richiein, die »>p!o 
»erie Juristen sein müssen. Für «e übrio-n O-ie 
»erden bei den Lreis beziehunusm'i'e Bezirk«be 
bilden Wotziungsgericht« gebildet, die aus einem 
Präsidenten, der der äliefte verwul ungsb amie zu 
sein ha», und zw-i A chiern b>st hen »>e aus den 
K «>sen der Bürgnichait zu eninehm-» sin». N ich 
Möglichkeit sollen d-ese UniveifitätvitNung haben. 
Alle Präsidenten. Richter und de en Selloeriieier 
tchelli der Minister sür Sozialpol» l 

Das Wohnuugvoderger ich« wrd in Belgrad aus 
gestellt und best«hl au» 3, im Be^aisssaUe auch »u« 
mrhrneu Senaten Zeder Senat besteb« au« 3 d plo 
»irrten Zuitsteo, die der Minister sür Sozialpolitik 
aus der Reihe der aktiven Oiaa sdramien e> nennt, 
fyn Präsiden teil des Odirger ch 's wie auch die 
Genaitp'äsisenten ernennt ebenfalls de> Meiste für 

Sozialpolitik. Die Bezüge dieser Richter werden aus 
den Gebühren. welche sür die Amtierung der 
Wohnungsgerichte zu zahlen find, begliche». 

Die weiteren Paragraphen regeln das Ber-
fahren vor dem Wohnungsgericht, welches sich von 
dem bisherige« vor barin unterscheidet, daß die 
Fristen kürzer bemessen sind, so daß also eine ra» 
Ichere Erledigung von Wohnungsstreiligkeiten voraus 
zusehen ist. Auch sieh, der Entwurf dte W>< herauf-
nähme des Verfahrens, j doch ohne aufschiebende 
Wirkung vor. Neu ist seiner, daß Kündigungen von 
Wohnungen von dem Wohnungsgericht und nicht 
we bisber be,» ordentlichen Aerich» angebracht 
werde» (§ 43). 

Ueber dte zu zahlenden Gebühren bestimmt der 
Entwurs folgendes: 

§ 75. Jede de» Wohnungsgerichie von privater 
Seit« unterbreitete Eingabe unterliegt den im <&:« 
bührengesetze vorgesehenen Taxen. 

§ 76. Außer diesen Gevuhren bat jede»man» 
iu barem solgende Sebüh'k» zu erlegen: 1. Wer 
die Zrweiitnig einer Wohnung verlangt, 30 Din, 
wenn er zwei Ztwm'r, 90 D n. wenn er 3 Zimmei, 
und 120 Dia, wenn er 4 Zmmer ve> langt; 2 w r 
die Kündigung erner Wovs>ua^ »erlangt, hat 20% 
des vom Mierer bezahlten Monaiszinses zu erlege»; 
3. wer die B»ft'M">ung ber Höhe des Mmz>n|» 
v rlan,t, Hit 20•/„ jener Summe ,u erlegen, die er 
als M elrins verlangt oder welche der Mieter zahl » 
zu können e,Näi»; 4. wer d«e W -driausnahme des 
Be. fahren« verlangt, hat 10V D>n zu erlege». 

Wird in einer Emgab« »ie Zawe'stng einer 
Wohnung un» die Bestimmung »e« Mieizinse« »er» 
lang«, so ist die G oüh sür »a« eine Und »a« an 
»ere B-u'h'en zu »rlegen. 

Z 77. I 'de Partei trägt alle ihre Kosten. Eine 
Ko'ien«ueiieil»i»g buich da« Wohnungsgericht fin»e> 
nich« tt-> t. 

F 73. Die Pa- ei, die ei» Lachve'ständigenur-
teil v to 4«, ha die entsaUenden A bühren und 
«te R liekotten, wenn der Kachveruändigenb'fund 
a»ße h ild de« G rich-e« staffinbet, zu erlegen. Ohne 
daß »lese Aetühren «ileg« stid. wir» »er Sachver 
ständtgeub sun» »icht durchgesüh t, sondern das 
U-irtl aus Grand der vorliegenden Bewe>s>ni! el ge 
läll Je» m chv-rftändigen gebithrt ein T -ggeld 
vo 80 bt» 100 D ar nach F stftellung be« Ge-
richte». Dasielbe Tu^el» g-bühit auch »em Richier, 
der «'»tn Augenschein vornimmt. Da» Gericht kann 
anordnen, »aß »>eie Gebühr ein« oder beide P i r 
teieo e leaen. 

D « »ritte Kapitel »e - Entwu ses enthält in 
den %% 79 bis 93 die Bor chrisie» über die Er» 
j'chuiH von Ge ostenschaste» zum B>u billiger 
WahnU"gen. Zweck dreier Groossenichaften ist, für 
phytiiche und geiuiae A beiier den Bau von billige» 
und bh.ientfchei, W»h ungen zu e>leichtern. Die 
Vorteile un» Erlk'chie ungen diese« ?b<chn»>-« könne« 
nur d«e Genvssenichas en s'lbft und deren Mt glieder 
in pr^ch n d»-n, wenn sie den Borschr'sten des 
Geietz»« emspr chen. 

Solch« Genoff,nichaslen können nach ß 81 in 
allen Oi>e» eriichiet weide», wo dasür er> e Not-
wendiule» dettehl. aber den fiaallichen K>e»i> köaneo 
nur »te Genossenschaften in den im Eniwurie aus-
drücklich de a nten Städten in Anspruch nehmen, 
unter »ie N uiitz, Marrdo^, Ess k. Lubot ca, G>oß 
detichteiek SiMlin und ouß-r ih-"n alle Gta^dorte 
der v rwiiltung^gediettb hör»en gehören. 

Eingesendet. 

Tcppich- a. MÖbcl»toff-Pabrikanicderlage 

"Philipp Tjaas d^Söhne 
Graz, Landhaus 

Tel. az—40 

empfehlen Ihr reichhaltigen Lager von 

Japefen 
in allen Preislagen nnd Stilarten. Master 
und Kostenvoranhchläge ans Verlangen. 

Die Genossenschaften könne» gegründet wer den, 
wenn sich mindestens 200 Mitglieder melden (§ 82), 
welche mindestens je einen Anteil zu 5000 Dinar, 
zirhldar in Mn atSvote» zu mindestens 100 Dinar, 
übernehm'» (§ 88). Mitglieder sönnen nur P-rlone» 
sei», welche im § 12 des Gesetze« ansaezählt a»»s»e». 
Wer ein Hau« besitzt o»er einen G »ndbesitz von 
10 oder »ehr H'kiar (17 57 Joch) kann >n die 
G^nossenichas» nicht ausgenommen werben (ß 83). 
Zw ck »«r Genossenschaft ist, Häuser zu baue», 
welch' unter den vorgesehene» güattigen Bedingunae» 
den Muglieder» ins Eiqenlvm überlassen »erbe» 
oder ibnen vermietet mer»en. Wenigsten« ein v ertel 
»er eigenen Mittel unb Krebne. welche die Grosse», 
schak» erhält, »uß zu« Hausbau verwendet werden 
(A 84). und die so gebauten Häuser bleiben SO 
Jahre von allen ElaalS- und Gemeindeadgaden srei, 
wenn es sich um die Erlegung der A»ortisatio»t-
quo»-n, bie Uebertraguug ober Ber Pachtung handelt 
(8 85). 

Bei«. Ministerium sür Sozialpolitik wirb ei» 
eigener Fond gebildet, zu be« der Staat jährlich 
wenigsten» 30 M'llionen Dinar beilrägt und «n »e» 
alle rn Wohi-unpssachen auSgesvroche»«« Geldstrase» 
st eßen. AuS diesem Fond« erteilt da« Ministertu» 
de» Genoss«' schaf en Kredite bis zu höchstens 75 ' / . 
ihrer eigen'» K.pitalie» zu eine» Zinsfuß von jähr 
l'ch 3%. Ihre» Mitgliedern erteilt die Genossen« 
schast »redlie zu 4 %, welcher Prvj'nlsvtz auch sür 
die Berechnung der ivtietzinse maßgebend ist (§ 87). 

Die übrigen Bestimmungen find administrativer 
Natur. 

Das I ? . Kapitel enthält endlich die llebergangs-
bestimmuugen I n § 94 wird die Gültigkeit all-r von 
den bisherige» Wvhnuogsbehörde» ausgesprochene» 
Bescheide und Enticheidangen ausdrücklich festgesetzt 
und angeordnet, daß alle noch »Ich» erledigten Aa» 
gelegenheire» de» ,ukänd>ge» Wohnung«gerichten z» 
übergebt» sind (8 95). Unerledigte Slreitfälle über 
die Höhe de« Mietzinses iind nach den alte» Bor» 
schrtst'» zu erledigen (§ 90), wobei aber bie Friste» 
de« neuen G ietzes in Anwendung zu bringen ß»d 
(8 97). Schließlich »ird der Minister für Sozial» 
poluit ermächtigt, bie fich als notwendig erweisende» 
Beiordnungen herauszugeben (8 W) und be» Mi» 
nlfrerrat wird die Er«äch igu»g erteilt, die Be» 
Ichränkuogen des freien Bersügungsrechles über Woh-
nungen i» alten Häusern bis zum l . Mai 1927 
zu verlängern. 

Für tLber 100 Joch frocunn mit Yiah-
euctit, Wembmn, Ackerbau wad duitg«-
hfirigom Vt' r1 dkomplei, wird ein erfahrener 
u d «nbedingt Tertrauenawürdi^or 

Verwalter 
( « n e b t , der die Eignang betitxt, die 
Ternachlissigta Iiewirt«rliafiunit wieder in 
die flöh« zu bringen. Vollkommene <»«•-
(andheit, UDermOdlicbe T8tigk«it, t Nicht-
get'ahl Bedingung. Nich« Vollwertige« 
iwecklos. Anbote mit genauem Lebenalauf, 
Nachwei« der geatelltan Anforderungen, 
Eintrittarnüglichkeit, aind unter Kennwort 
„Diemtantritt Juli bi» .Sep(emb«r 80789" 
an die Cillitr Zeitung erbeten. 

Neuheit! 
Wer «ich f l r eine patentierte Neuheit von 
ausgezeichneter Wirkung ein unentbehr-
licher Gebrauchsartikel für Minner) inte-
rwaiert, verlange die ko*tenfieie Eineen-
dung de« Prospektea hierüber. Man arhreibe 
aofort eine Poeikart« mit genauer Adreeae 
an : „L O V O K* trg. kom. poBloraica, 

I . . poit. pre-t. 31. 
- ^ T s s a r 

1-2 Waggon Stroh 
zu kaufen gesucht, dataolbe würde 

für Einstreuswecke dienen. Offerte 

mit PreiB sind zu richten an die 

Verwaltung des Blattes. 30788 

Zu verkaufen 

einstöckiges Haus 
mit Oaatwirtacbafl und Fleischhaueroi, so-
wie kimtliche Nebenobjekte, wie Stall ungen, 
Schlachtbank. gro«»ur Hof und Obstgarton, 
an der Peripherie Maribor« unter sehr 
günstigen Zahlungsbedingungen. Anfragen 
mnd zu richten an die Verwltg. d. BI. 30778 

mmwi 
wünscht grössere Mengen zu kaufen 

Vilim Spitzer, Zagreb, Hatzova 

ui'.ca 2ö. 

» 1 

jTchtung! 
J)it Jjrautrei ffötx hat ihr beliebtet " 

Bockbier s* 
in vollkommen einwandfreier Friedensqualität gebraut und zum jius-
stosse gebracht. 3um Bezüge ladet höflichst ein 

Qotzer ßierefepot, Qelje. 
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1900 Einlagenstand 1924: 
Din 10,000.000 — 1925 

Spar- und Vorschussverein in Ceije 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Celju 
(registrovana zadruga i neomejeno zavezo) 

im e i g e n e n H a u s e 11 Glavni trg Mr. 15 
übernimmt 

wr Spareinlagen ~9e 
g e g e n g ü n s t i g s t e Verz insung 

je nach Höbe der Einlage nnd Kündigung. 
Gewlhrt Bürgschaft«- and Hypothekar-Darlehen sowie Kontokorrent-Kredite 
mit entsprechender Hirherstellung unter den g s i n i l t l g l t c n B e d i n g u n g e n . 
Die Keilten- und Invalidensteuer von den Spareinlagrainsen t r ig t die Anstalt. 

Handels- a. Spedit.-
Unternehmen 

preiswert m verkaufen. Grosse Lagerhauser 
• i t eigemm Oeleiseansohluts und S Joch 
Grund in Sstorr. Uruni Station gegen Jugo-
slawien. Vertretung und Eigenhandel in 
Brennmaterialien und Landesprodukten. 
Spedition, Zollbehandlung, Einlagerungen 
(noch Freilager! für Import, Export und 
Transit. Alles in Tollem Beirieh. Geschulte« 
Personal. OlSnstende Existenz für rührigen 
Kaufmann mit einigem Kapital, eventuell 
auch für mehrere Geaellaohafter. Seriöse 
Vermittlung wird honoriert. Anfragen unter 
.Merkur 66.000 Schilling 2160* an Kien-
reichs Anzeigengesellschaft, Gral , Sack* 

strasse Nr. <4. 

MEINE 
Tee neuer Ernte 
K a k a o , Ollteaöl 

Celje. Ko\afeha ulica 1 I 
Geschäftsdiener 

resp. Gepäckausträger sofort auf-
genommen Bäckerei Acbleitner, 

Gel je. Kralja Petra cesta 5. 

Stefan Strasek 
Celje, Kova§ka ulica 

empfiehlt sein reiches Lager von 
Herren-, Damen- u. Kinderschuhen. 
Abfertigung nach Mass nnd Re-
paraturen schnellstens, auch auf 

Ratenzahlung. 

Pianino 
Wünsche ein Pianino zu mieten. 
Anträge mit Bekanntgabe des Miet-
zinses unter .Brauchbar 30794" an 

die Verwaltung des Blattes. 

MEINE 
I 

K a f f e e - m a c h u n g e n 
tlglich frisch gebrannt 

Celje, KovaSka ulica l | 

Goldene Damennlir 
mit 3 Golddeckeln und 180 cm 
langer goldener Uhrkette wird preis-
wert verkauft. Adresse: Frau The-

resia Auer, La&ko Nr. 631. 

Vierjährige, schöne, fehlerfreie 

Stute 
15 Faust .hoch, mit oder ohne Ge-
schirr zu verkaufen. Richard Jakobin, 

Celje- Lisce 56. 

Bester und billigster Kunstdünger 
für Klee, \\ iesen und Obstgärten ist 

Gips 
Verkaufen 2 Waggon, «vermahlen 
mit Din 40,— pro 100 kg. Ferner 
verkaufen wir eine solid gebaute 
Getreideharpfe u. eine guterhaltene 
Dampfmaschine mit über 10 H P 
und Kessel mit 6 Atmosphären. 
Anfragen an Steingutfabrik Gotovlje, 

pofita Zalec pri Celju. 

MEINL5 
I S c h o k o l a d e n , B o n b o n s 
' • j ^ K a k e s , Waf l fc ln 

| Celje, Kovaäka ulica 1 I 
Möbl. Zimmer 

mit separatem Eingang, elektr Licht, 
zu vermieten. Glavni trg Nr. 9. 

C e b e r s i e d l u a i j s » - A n z e i g e « 
Beehre mich, meinen geschätzten Kunden von Celje und Um-

gebung bekannt zu geben, dass ich ab 14. März mit meiner 

Schneiderwerkstätte 
f ü r Herrenkle ider 

von Za kresijo Nr. 6 in mein neues Geschäft 

Razlagova ul. Nr. 6 
Qbersiedelt bin. Ich danke meinen geehrten Kunden für das mir 
bisher entgegengebrachte Wohlwollen und bitte mich auch fernerbin 
mit geschätzten Aulträgen zu beehren. 

Ich versichere beste und aufmerksame Bedienung und halte 
stets ein reiche* Lager von englischen nnd tschechischen Stoffen 
zur Auswahl bei mässigen Preisen. 

= Jakob Kovac = 
S c h n e i d e r f ü r H e r r e n g a r d e r o b e ( d i p l o m i e r t C e l j e 1 9 2 2 ) 

o o o Ce l j e , R a z l a g o v a u l i c a N r . 8 . o o o 

Wir suchen 
zwecks Errichtung einer Vers andtiliale, Personen, einerlei in welahen Orten und 
•ou welchem Berufe. Beson der» Kenntnisse, Lager oder Kapital n i c h t er-
forderlieh. Monatlicher Gewinn 2-300 Dollar Offerten unter Ch i f t« .Versand-
filiale* an die Annonzen-Expedition Max E. Xu neu, N. Z. Voorborgwal 830-133, 
Amsterdam (Holland). Frankierung für Briefe Din 3 und fTlr Poetkarten Din l .so! 

Die Vertretung des Kohlenberg-
werkes „Bohemia*-Pecovnik bei 
Ce l je Mar ia -Sto l l en O s e n c a 
gibt böfl. bekannt, dass die Gewerkschaft unter dem neuen Besitzer nun» 
mehr wieder im vollen Betriebe steht und empfiehlt ihre anerkannt erst-
klassige Steinkohle mit ca. 5500 Kalorien zur prompten Lieferung 
en gros und en detail zu günstigen Preisen. 

Die Kohle wird auf Wunsch entweder franko Waggon Celje-Baha-
hof, oder mit Wagen ins Haus gestellt. 

Die P . T. Bewohner der Stadt und sowohl der näheren als auch 
der weiteren Umgebung, insbesondere aber Besitzer und Eigentümer vo» 
Pferden werden aufmerksam gemacht, dass sie die Kohle mit eigenes 
Fuhrwerken direkt beim Bergwerke abholen können und dass sich der 
Preis in diesem Falle bedeutend billiger stellt, weil sie die Zufuhr nicht 
zu bezahlen brauchen. 

Bestellungen und Anfragen sind zu richten an den Vertreter Herr» 

Franjo Jost 
welcher Anweisungen sowie auch Auskünfte erteilt in der Kanzlei in 

Celje, A l e k s a n d r o v a ul ica Hr. 4 . 

I V I | C f e i n e P o r z e l l a n e u. G e b r a u c h s 
U A U O - G e s c h i r r e a l ler Art, ständiges Lager 

von oöhmisctiem Tafelglas, grosses Lager von 
D i t m a r - P e t r o l e u m l a m p e n etc. 

Uebernahme von Bauten auch auswärts. 
: Tätlicher h r s i i d . Für sie Herren Provinzkiufleute kulanteste Eaps-Pre ise . 

GLAS 
M. RAUCH, CELJE 

Prsssrnow eilen Nr. 4. — krasses Lsoer von Glas- und keramischen 

Ersatz für Klinkersteine 
la. Laporit-Mauersteine 

(Halbklinker) ' 
Di uckfestigkeit 184 kg pro cm*, ha t abzugeben die 

Leitersberger Ziegelfabrik bei Maribor. 

G n ä ' F r a u ! S p e z e r e i - und Kolonia lwaren 
k a u f e n S i e a m b e s f e n , b e s o n d e r s a b e r Kaf fee , 
wei l täg l i ch f r i s c h g e b r a n n t , bei d e r Firma 

Celje, Glavni trg 
T e l e p h o n Nr. 3 4 
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